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Abo. 


In Gemäßheit des §. 7 der Allerhöͤchſten Inſtruktion, in Betreff der Behandlung der Aſiatiſchen Cholera, vom 


Mit allerböchſter Bewilligung. 


Eule 
I en 


Expedition bei Graß, Barth und Somp. auf der Herrenſtraße. (Redocteur: K. Schall.) 


31. Januar c. a., wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht: Mr 
daß die Aſiatiſche Cholera-jn der Stadt Glatz ausgebrochen iſt, und daß im Glatzer Kreiſe in den Ortſchaften 


Ullersdorf und Altwilmsdorf, und im Habelſchwerdter Kreiſe in Kunzendorf, 


einzendorf und Rayersdorf, 


Krankheitsfaͤlle vorgekommen, bei welchen Merkmale der genannten Krankheit wahrgenommen worden find. 


Breslau, den 10. Juli 1832. 5 


k 


Königliche Regierung. 


Abtheilung des Innern. 
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Da die Bezahlung der zn von den bei der hieſigen Spaar⸗Kaſſe angelegten Geldern für den Zeitraum vom 


1. Januar bis ultimo Juni 1832, 
5 Montag, 
Dien 
Montag, den 
Donnerſtag, den 
Montag, den 


er ae 


Dienſtag, den 31. 


in den Nachmittags⸗Stunden von 2 big 


den 16. Juli 1832, 
en 17. 
Donnerſtag, den 3 
Dienſtag, den 24. 
26. 
30. 
Donnerſtag, den 2. 832, 
5 Uhr, auf dem ratbhäuslichen Für 
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— — und 
Auguſt 1832 


enfaale erfolgen wird; fo werden alle 


diejenigen, welche dergleichen Zinſen zu erhalten haben, hierdurch aufgefordert, ſich mit ihren Quittungsbuͤchern an einem 


der gedachten Tage zu m lden. 


Zugleich wird denjenigen, deren Capital 100 Rtlr. beträgt, bemerklich gemacht, daß, wenn ſie die davon fälligen 


Zinſen nicht abholen, ſolche zwar 
Brrsslau, den 6. Juli 1832 


land. 
Aus Halberſtadt, vom gten d. ſchreibt man: Der geſtrige 


Tag war für Halberſtadt ein Tag der Feier und Freude, wie er 
hier lange, lange nicht erlebt worden war. Se. Majeſtaͤt der 


König trafen namlich mit Allerböchſt Ihrer Tochter der . 


ſin Friedrich der Niederlande, dem Prinzen Albrecht von Preu 


und dem Prinzen Friedrich der Niederlande Königl, Hoheiten, in 
einem offenen Wagen unter dem Gelaͤute aller Glocken und dem 
frohen Jubel einer unzaͤhlbaren Menſchenmenge gegen 11 Uhr 


— 


Albrecht und Friedrich KR . 
ſcher Baufunft berühmte Domkirche, hiernaͤchſt auch die als By⸗ 


ihrem Kapitale zugeſchrieben, aber nicht werden verzinſet werden. 
Zum Magiſtrat hiesiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt f 

85 verordnete = 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Bürgermeifter und Stadt⸗Raͤthe. 


Vormittags hier ein, wurden am Thore von den Stadt⸗Behoͤr⸗ 
den empfangen und geruhten im Hotel zum Prinz Eugen abzu⸗ 
treten, und daſelbſt ſich die Staats⸗ und Stadibehoͤrden vor⸗ 
ſtellen zu laſſen. — Nach beendigter Kour nahmen St. Moj. der 
König in Begleitung der Prinzeſſin Friedrich und der Prinzen 
HH. die als ein Meiſterwerk Gothi⸗ 


zantiniſches Bauwerk merk wuͤrdige Lieben⸗Frauenkirche in Au⸗ 
genſchein und fuhren dann im offenen Wagen durch mehrere 


ae. 


Halberſtaͤdtern unvergeßlich bleiben, und auch den Armen noch⸗ 


\ 


2 
— 


Straßen der Stadt, welche die Buͤrger, ungeachtet die Ankunft 
Sr. Majeftät eiſt Abends vorher bekannt geworden war, doch 
noch mit Blumengewinden, Laubgehaͤngen und Fahnen mit den 
vaterlaͤndiſchen Farben auf das feſtlichſte geſchmuͤckt hatten. — 


Se. Majeſtaͤt begaben ſich hierauf mit den höchften Herrſchaften 


und deren Gefolge zur Tafel, und hatten die hohe Gnade, außer 
den ſaͤmmtlichen hier anweſenden Stabs⸗Offizieren und einigen 
von auswärts herbeigeeilten höheren Staatsdienern, den Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Chef⸗Praͤſidenten Stelzer, den mit der Verwal⸗ 
tung des hieſigen Landrathsamtes beauftragten Kreis⸗Deputir⸗ 
ten, Grafen Kleiſt von Nollendorf, den Domherrn Freiherrn 
v. Spiegel zum Dieſenberge, den Ober⸗Domprediger Dr. Au⸗ 
guſtin und den Bürgermeiſter von Bruͤnken von hier zur Tafel 
zu ziehen. — Nach aufgehobener Tafel ſetzten Ihre Königliche 
Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande 
Ihre Reiſe us dem Haag fort, auf welcher Hoͤchſidenenſelben 
die Prinzeſſin Louiſe der Niederlande K. H. bereits vorangeeilt 
war. — Se. Majeſtaͤt der König kehrten, nachdem Sie in den 
huldreichſten Ausdrucken über Ihren hieſigen Aufenthalt ſich ge⸗ 
aͤußert hatten, in offenem Wagen mit dem Prinzen Albrecht 
Koͤnigl. Hoheit und dem Hrn. General⸗Adjukanten v. Thiele, 
von dem frohen Jubel und den herzlichſten Segenswuͤnſchen der 
Einwohnerſchaft begleitet, gegen 4 Uhr Nachmittags nach Mag⸗ 
deburg zuruck. — Die Anweſenheit Sr. Majeftät wird allen 


mals eine Freude bereiten, da die Stadtverordneten unter Zu⸗ 
ſtimmung des Magiſtrats zur Feier des Tages die Summe von 
400 Rtlr. zu einer feſtlichen Speiſung der Stadtarmen und zu 
anderen wohlthaͤtigen Zwecken beſtimmt haben. — Die Elb in⸗ 

er Anzeigen enthalten in einem Schreiben aus Danzig 
Nachricht von den auf der daſigen Rhede weilenden 8 Ruſſiſchen 
Kriegsſchiffen, den häufigen wechſelſeitigen Beſuchen, welche 
die Fremden abſtatten und empfangen. Am 24. Juni (heißt es 
darin) waren mehr als 100 Boͤte aus Danzig ausgegangen, alle 
reichlich mit Perſonen beſetzt, die begierig waren, die Einrich⸗ 
tung dieſer Schiffe zu ſehen. Die Ruffen geftatten Jedermann 
den Beſuch ihrer Schiffe und führen die Landenden gern umher. 
Der Berichterftatter erzählt von der großen Reinlichkeit in den 


‚Kajüten der Soldaten, der Küche, der Räume in den verſchie⸗ 
denen Etagen der Schiffe, von dem Arſenal der Kapelle mit 


ihren Heiligenbildern ꝛc. ꝛc. Die große Kajuͤte bildete in dem 
Si Bereſina, das der Korreſpondent beſuchte, einen Saal, 
hoͤchſt elegant iſt und in welchem am 24. Juni Preußiſche 
Militaͤrmuſik zum Vergnügen des Ganzen arrangirt war. — 
Unter den Offizieren der Flotille befindet ſich ein junger 
Mann von hohem Range (Adjutant Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers 


und als ſolcher der Flotille zugeſellt), und von berühmten Na⸗ 


men. Es iſt Moreau, der Sohn jenes Feldherrn, den ein ſo 
tragiſches Schickſal ereilte. 5 5 
Aus Danzig vom 27. Juni wird gemeldet: Eine bedeu⸗ 
tende Anzahl Ruſſiſcher Invaliden iſt hier heute auf Oderkaͤhnen 
von Polen angekommen und durch ihnen von der Rhede aus ent⸗ 
7 Ruſſiſche Boͤte ſofort auf die Kriegsſchiffe abge⸗ 
uͤhrt worden. RM 


ä Rußland. 
Warſchau, vom 2. Juli. Der Fuͤrſt⸗Statthalter des 


Koͤnigreichs Polen hat folgende Vorſchriften hinſichtlich der Auf⸗ 
nahme von wirklichen Einwohnern dieſes Königreichs in die Rul= 


iſche Armee bekannt gemacht: „In Folge der Erlaubniß, auch 
Age den den wirklichen Einwohnern des Abgrechs buen i 
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die weder vor noch nach dem 29. November 1830 in der Polnf⸗ 
ſchen Armee gedient haben, wenn fie den Wunſch aͤußern, auf 
15 Jahre in den Militärdienft aufgenommen zu werden, in die⸗ 
ſen Dienſt zuzulaſſen, beauftrage ich die Militaͤr⸗Chefs der Wo⸗ 
jewodſchaften, die Geſuche ſolcher Perſonen, wenn fie nicht ver⸗ 


‚möge ihrer Geburt Anſpruͤch⸗ auf den Junkern⸗Rang haben, 


entgegenzunehmen und demnaͤchſt folgende Vorſchriften zu beob⸗ 
achten: 1) Sich davon zu überzeugen, ob berienige, der in Ruſ⸗ 
ſiſche Dienſte treten will, nicht mit körperlichen Gebrechen oder 
mit irgend einer von den Krankheiten behaftet iſt, welche in dem 
den Vorſchriften über die Enrollirung von Leuten niedern Ran⸗ 
ges aus der Polniſchen in die Ruſſiſche Armee beigefügten Ver⸗ 
zeichniß angefuͤhrt ſind. 2) Bei der ortlichen Verwaltungsbe⸗ 
hoͤrde Erkundigungen einzuziehen, ob der Bittſteller ein wirkli⸗ 
cher Einwohner des Koͤnigreichs Polen iſt, ob er nicht weniger 
als 17 oder mehr als 35 Jahre zählt, ob er das Recht hat, uͤber 
ſich zu verfügen, d. h. ob er nicht mit Jemand auf eine Zeit lang 
Handels⸗ und Arbeits⸗Vertraͤge eingegangen iſt, deren Erfuͤllun 
ihm obliegt, oder ob er nicht in einen Kriminal⸗Prozeß verwik⸗ 
kelt oder in gerichtlicher Unterſuchung befindlich iſt, und ob nicht 
Schulden an den Schatz oder an Privatperſonen auf ihm laſten, 
endlich, wenn der Bittſteller noch nicht volle 21 Jahre alt iſt, ob 
feine Eltern mit feinem Eintritt in Ruſſiſche Militaͤr⸗Dienſte 
einverſtanden find. 3) Nach Erfüllung aller dieſer Vor⸗ 
ſchriften haben die Militaͤr Chefs dem dermaligen Dujour⸗ 
General der Armee die Namenliſte derjenigen Perſonen, hinſicht⸗ 
lich deren Aufnahme in Ruſſiſche Dienſte kein Hinderniß obwal⸗ 
tet, in der von demſelben angegebenen Form einzuſenden. — 
Der praͤſidirende General = Direktor der Regierungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion des Innern, der geiſtlichen und Unterrichks⸗Angelegenheiten, 
Graf Strogonoff, hat folgende Bekanntmachung erlaſſen: Se. 
Kaiſerl. Königl. Majeftät haben, in huldvoller Beruͤckſichtigung, 
des Antrags Sr. Durchlaucht des Fürſten⸗Statthalters des Kö⸗ 
nigreichs, gnaͤdigſt geruht, die Vorſchlaͤge Sr. Durchlaucht in 
Bezug auf die Sicherſtellung des Schickſals der von Unteroffi⸗ 
zieren und Gemeinen der chemaligen Polniſchen Armee ohne 


Unterhaltsmittel hinterlaſſenen Walſen zu genehmigen und dem 


gemaͤß zu verordnen: 1) Die minderjährigen Kinder beiderlei 
Geſchlechts von ſolchen Militairs niederen Ranges der ehemali⸗ 
gen Polniſchen Armee, welche nicht im Stande ſind, dieſelben 
55 erhalten, und zwar Mädchen bis zum dreizehnten und Kna⸗ 
en bis zum fünften Jahr, ſollen in Uebereinſtimmung mit den 
Wuͤnſchen ihrer Eltern oder Vormuͤnder von der Regierung zur 
Pflege übernommen und auf Koſten berſelben in dem Warſchalter 
Inſtitut „zum Kindlein Jeſus“ erzogen werden. ) Wenn die 
von det Regierung zur Pflege übernommenen Knaben das ſie⸗ 
bente Jahr erreicht haben, follen fie in die Bataillone der Mi⸗ 
litair⸗Kantonniſten verſetzt, die Maͤdchen aber, ſobald fie groß: 
jahrig geworden und die noͤthigen Kenntniſſe in weiblichen Ar⸗ 
beiten beſitzen, in Privatdieaſte gegeben werden. 3) Die Wai⸗ 
ſenkinder männlichen Geſchlechts von oben beſagter Abkunft, wel⸗ 
che ſich jetzt im Koͤnigreiche Polen befint en und bereits das fünfte 
Jahr oder darüber erreicht haben, konnen auf den Wunſch ihrer 
Mütter oder Pflegeeltern den Kriegs⸗Chefs der Wojewodſchaften 
übergeben werden, um fie zuſammen mit den ganz zufluchtsloſen 
Waiſen nach Minsk in die Bataillone der Milftair⸗Kantonniſten 
zu ſenden. Von dieſer Wohlthat wird hierdurch ein Jeder, der 
davon Gebrauch zu machen wuͤnſcht, benachrichtigt. 


a Fran ie,, 
Paris, vom 30, Juni. Der Bericht des Miniſters des 
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aufgehoben worden iſt, lautet alſo: Sire, die Regierung Ewr. 
Majeſtaͤt hatte beſchloſſen, den Belagerungszuſtand für Paris, 
unmittelbar nachdem der Kaſſationshof über die ihm vorliegen: 
den Kaſſationsgeſuche erkannt haben würde, aufzuheben. Nach 
dem man ſich der Hoffnung hingeben durfte, daß es in der Haupt⸗ 
ſtadt keine Waffen mehr als in den Haͤnden derer gebe, die mit 
eben ſo viel Muth als Hingebung den Thron und die Juli⸗In⸗ 
ſtitutionen vertheidigen, nachdem die Aufloͤſung der Artillerie der 
Nationalgarde, der polytechnifchen fo wie der Schule von Alfort 
bewirkt worden, nachdem es mit den ſogenannten Volks⸗Geſell⸗ 
ſchaften dahin gekommen, daß ſie ihre Exiſtenz vor dem Volke, 
das ſie verleugnet, und vor dem Geſetze, das ſie verwirft, ver⸗ 
bergen muͤſſen, — war in der That die Regierung, als ſie die 


Ruhe von Paris gefährdet ſah, zu glauben berechtigt, daß die 


öffentliche Meinung wie die Regierung ſich ſtark genug fühlen, 


um die Dauer der Ruhe auch für die Zukunft aufrecht zu erhal⸗ 


ten; und fie war daher entſchloſſen, ſich eben fo bereitwillig als 
zuverſichtlich der außerorbentlichen Mittel zu begeben, die fie von 
dem Geſetze geliehen hatte. Dies war ihre Stimmung, als das 
heutige Urtheil des Kaſſatſonshofes erfolgte, das, im Wider⸗ 
ſpruch mit den Anſichten mehrerer Koͤnigl. Gerichtshoͤfe, die per⸗ 
manenten Kriegsgerichte der Militairdiviſtonen in Bezug auf die 
mit den Waffen in der Hand ergriffenen Individuen für inkom⸗ 
petent erklärt. Dieſe Meinungsverſchiedenbeit hat die Regie⸗ 
rung beſtimmen müffen, ihre Inſtruktionen in Betreff der rich⸗ 
terlichen Befugniſſe in Paris und im Weſten zu aͤndern. Was 
die außerordentlichen adminiſtrativen Maaßregeln betrifft, 
welche beizubehalten oder aufzugeben in ihrem Belieben ſteht, ſo 


wird ſie auf ſelbige (wie ſie auch ſchon fruͤher die Abſicht hatte) 


hinſichtlich der Hauptſtadt verzichten, fie jedoch für die weſtlichen 
Departements, wo jeder gute Buͤrger nur ungern eine Vermin⸗ 


derung des Einfluſſes der Behoͤrde wahrnehmen würde, pflicht⸗ 


emaͤß fortbeſtehen laſſen. In Betreff der richterlichen Be: 


ugnilfe wird die Regierung zu unterſuchen haben, ob es nicht 


angemeſſen ſeyn dürfte, von den geſetzgebenden Gewalten die 


Repreſſib⸗Maaßregeln zu verlangen, die ihr etwa noch fehlen 


möchten, um die Freiheit und öffentliche Ordnung gegen den be⸗ 
waffneten Aufſtand zu beſchuͤtzen. Indem die Regierung heute 
allen Folgen des Belagerungszuſtandes von Paris ein Ziel ſetzt, 
empfindet ſie das Beduͤrfniß, die Weisheit und den Patriotismus 
der großen Mehrzahl der Bewohner der Hauptſtadt zu preiſen, 
die gefühlt hat, daß die angenommene Maaßregel in nichts we⸗ 
der ihren Rechten noch ihren Intereſſen, weder ihren Freiheiten 
noch ihren Gewohnheiten zu nahe trete, und die durch ihr Ver⸗ 
trauen wie durch ihre Thaͤtigkeit laut bekundet hat, daß ſie in den 
Entſchließungen der Regierung nichts als eine unverſchuldete 
Nothwendigkeit und eine Bürgichaft für die Grundſaͤtze der Ord⸗ 
nung fehe, die im Jahre 1832 wie im Jahre 1830 uͤber eine fon: 
trerevolutſonnaire Foktion geſiegt haben. Ich habe die Ehre, 
Ewr. Majeſtaͤt vorzuſchlagen, die Wiederaufhebung des durch 
die Verordnung vom 6. Juni eingeführten Belagerungszuſtan⸗ 
des der Haupiſtadt zu verfügen, und bin u. ſ. w. (gez.) Mon⸗ 
talivet. — Das Urtheil des Kaſſationshofes lautet vollſtaͤndig 


wie folgt: In Betracht, daß weder die Charte, noch irgend ein 


ſpaͤteres Geſetz ſich mit den Geſetzen und Dekreten uber den Be: 
lagerungszuſtand beſchaͤftigt haben, daß dieſe Geſetze und De: 
krete alſo in allen Beſtimmungen, die dem ausdruͤcklichen Texte 
der Charte nicht zuwiderlaufen, ausgeführt werden duͤrfen; nach 
Einſicht ferner des Artikels 77 des Geſetzes vom 27. Ventoſe vom 
Jahre VIII, welcher lautet: „Kaſſationsgeſuche ſind nicht zu⸗ 


Tribunale werden durch 


tracht, daß daſſelbe hierin ſeine Gewalt üb 


VVV 
a Innern an den Koͤnig, in Folge deſſen der Belagerungszuſtand 


laͤſſig, weder gegen die Urtheile letzter Inſtanz der Friedensrich⸗ 
ter, außer wegen Inkompetenz oder wegen Ueberſchreitung der 
Amtsgewalt, dee Mie Urtheile der Militairgerichte der 
Landarmee und der Marine, außer wegen Inkompetenz oder 


wegen Ueberſchreitung der Amtsgewalt, und zwar, wenn dieſe 


Rechtsmittel durch einen nichtmilitgiriſchen oder durch ſeine 
Funktionen dem Militair geſetlich nicht gleichgeſtellten Bürger 
geltend gemacht werden“; nach Einſicht des Art. 1. des Geſetzes 
vom 22. Meſſidor des Jahres IV., welcher beſagt: „Kein Ver⸗ 
gehen iſt ein militairiſches, wenn es nicht von einem zur Armee 
gehörigen Individuum begangen worden; kein anderes Indivi⸗ 
duum darf jemals als Angeklagter vor die von den Militairgeſez⸗ 
zen delegirten Richter geſtellt werden“; nach Einſicht des Art. 
53. der Charte, des Inhalts: „Niemand darf ſeinen natuͤrlichen 
Richtern entzogen werden“, und des Art. 54, der alſo lautet: 
„Demzufolge darf kein außerordentliches Gericht, unter welcher 
Benennung es auch ſey, errichtet werden“; — nach Einſicht des 
Art. 56, welcher beſagt, daß die Inſtitution der Geſchwornen⸗ 
gerichte beibehalten werden ſoll; des Art. 69, welcher die Befug⸗ 
niffe der Jury auf politiſche und Preßvergehen ausdehnt, uno 
des Geſetzes vom 8. Oktober 1830, welches in Folge deſſen die 
politiſchen Vergehen naͤher beſtimmt; — nach Einſicht des Art. 
103 des Dekrets vom 24. Dezember 1811, welcher alfo lautet: 
„Fur alle Vergehen, deren Aburtelung der Militairgouverneur 
den gewöhnlichen Gerichten zu uͤberlaſſen nicht angemeſſen fin⸗ 
det, werden die Funktionen eines gerichtlichen Polizeibeamten 
durch einen Militair⸗Profos verſehen, der wo möglich unter den 
Gendarmerie⸗ Offizieren 9 waͤhlen iſt, und die gewöhnlichen 
Militairgerichte erſetzt“; — in Erwaͤ⸗ 
gung, daß dieſer Artikel mit dem Buchſtaben wie mit dem Geiſte 
der angezogenen Artikel der Verfaſſungs⸗Urkunde unvereinbar iſt; 
daß die Kriegsgerichte nur für die Militairs oder den Militairs 
gleichgeachtete Individuen die ordentliche Juſtizbehoͤrde find, daß 
ſie aber gußerordentliche Gerichte werden, ſobald ſie ihre Kompe⸗ 
tenz auf Verbrechen oder Vergehen von Individuen, die keine 
Militairs ſind, ausdehnen; — in Betracht, daß Geoffroy we⸗ 
der Militair, noch einem Militair gleich zu achten iſt, und daß 
deſſenungeachtet das zweite Pariſer Kriegsgericht feine Kompe⸗ 
tenz hinſichtlich des genannten Geoffroy implicite ausgeſpro⸗ 
chen, indem es uͤber die Sache ſelbſt 1 bat; — in Be⸗ 
rſchriften und die 
Vorſchriften über ſeise Kompetenz, fo wie die Artikel 53 und 54 
der Verfaſſungs⸗Urkunde verletzt hat; — aus allen dieſen Gruͤn⸗ 
den nimmt der Kaſſationshof das Kaſſationsgeſuch des Geoffroy 
an, erklaͤrt das gegen ihn eingeleitete Prozeßverfahren und Alles, 
was darauf gefolgt iſt, namentlich aber die am 18. Juni 1832 
von dem zweiten Pariſer Kriegsgerichte gegen denſelben ausge⸗ 
ſprochene Verurtheilung für null und nichtig, verweiſt Geoffroy 
Behufs der geſetzlichen Einleitung des Prozeſſes gegen ihn im 
Zuſtande der Haft vor den von der Rathskammer dazu beſonders 
befielten Inſtruktjionsrichter des Pariſer Tribunals erſter In⸗ 


ſtanz, und befiehlt den Druck und die Eintragung gegenwaͤrti⸗ 


en Beſchluſſes in die Regiſter des zweſten Kriegsgerichis der er⸗ 
en Militairbivifion. — Der Kaſſationshof war, als er das 
obige Urtheil fällte, aus folgenden zwölf Mitgliedern zuſammen⸗ 
geſetzt: den Herren Baſtard (Praſiden , Ollivier, Avoine⸗de⸗ 
Chantereyne, Choppin⸗d'⸗Arnouville, Briere, Dupaty, Ri⸗ 


vaud, Chilhaud⸗de⸗la⸗Rigaudie, Rocher, Gilbert⸗des⸗Voſſins, 


Iſambert und Mayronnet⸗Saint⸗Marc. Drei andere Naͤthe, 
die zu der Kriminalſektion gehoren, nämlich die Herren Meril- 
hou, Chauveau⸗Lagarde und e DER abweſend. 


= 


ob ſie geſetzwidrig find; ( 


8 x S — 25⁰⁴ 
2 Voifinzder Gartempe lac e ſtatt des Herrn Dupfn als 


eneralprokurgtor, Herr Gilbert⸗des⸗Voiſins als Berichterſtat⸗ 
ter, und Herr Odilon⸗Barrot als Anwalt des Geoffroy. Nach⸗ 
dem Herr Barrot zu beweifen ſich bemüht: 1) daß der Belage⸗ 
rungszuſtand der Hauptſtadt zu einer Zeit, wo kein innerer oder 
äußerer Feind derſelben gedroht, durch eine Königl. Verordnung 
nicht habe verfügt werden konnen; 2) daß, wenn auch der Be⸗ 
lagerungszuſtand ein geſetzlicher ware, was nicht der Fall ſey, 
doch der Bürger niemals ſeinen natürlichen Richtern habe entzo⸗ 
n werden duͤrfen; endlich 3) daß, wenn eine ſolche Jurisdik⸗ 
onsveraͤnderung auch geſetzlich waͤre, was nicht der Fall ſey, 
man ihr niemals eine rückwirkende Kraft hätte geben koͤnnen, — 
ſchloß er etwa in folgender Weiſe: „Was ſoll ich hiernach von 
Ihnen begehren? Die Kaſſirung der Kompetenzfrage? Dieſe 
beſteht gar nicht, denn das Kriegsgericht hat es für gut befunden, 
jene Frage ganz und gar mit Stillſchweigen zu übergehen. 
Danke ihm dafür, denn ich habe jetzt keinen Angeſchuldigten mehr, 
ſondern einen vorweg zum Tode Verurtheilten zu vertheidigen, 
deſſen Leben in Ihrer Hand ſteht. Wollte man vielleicht be⸗ 
haupten, der Kaſſationshof dürfe nur uͤber gewoͤhnliche Ver: 
brechen entſcheiden, er konne das Erkenntniß gegen einen Moͤr⸗ 
der oder Dieb, nicht aber gegen eine Frau, einen Greis, einen 
jungen Menſchen kaſſiren, der dafür, daß er etwas auf der 
Straße vertheilt 105 (denn weiter haben die Zeugen gegen Geof⸗ 
froy nichts ausgeſagt), vor ein Ausnahme⸗Tribunal geſtellt wor⸗ 
den iſt? Eine ſolche Behauptung wäre erniedrigend für Sie und 
hoͤchſt betruͤbend für. das Land. Der Kaffationshof iſt uns 


* 


Bürge fuͤr die Aufrechthaltung unſerer Inſtitutionen; was waͤ⸗ 


ren dieſe, wenn ſie bloß auf dem Papiere exiſtirten, und wenn 
jeder Sergeant das Recht haͤtte, fie zu zerreißen. Sie werden 


hiernach unterſuchen, m. H., ob die a de geſetzlich oder 

dz Sie haben dazu ein Recht; denn Ihre 
Amtswuuͤrde gehört nicht Ihnen, fie gehört dem ganzen Lande 
an, das ſie mit Stolz und Vertrauen in Anſpruch nimmt (An⸗ 
haltender Beifall.). Will man vielleicht Betrachtungen, ge⸗ 
Wie aus dem Intereſſe der Regierung, geltend machen? Ein 
Tribunal, wie dieſes, laͤßt ſich nicht durch ſolche Beweggründe 
leiten; es faͤllt Urtheile, iſt aber nicht dienſtgefaͤllig. Doch ja, 
es erweiſt auch, wenn es unſerem Wunſche gemäß erkennt, dem 
Lande einen Dienſt, den groͤßten von allen: es führt die Regie⸗ 
rung in die Bahn des Geſetzes zuruͤck und bewahrt die Verfaſ⸗ 
fung vor jeder Verletzung. Wenn dies aber ein Dienſt für 
jede Regierung iſt, um wie weit mehr muß er es nicht für eine 
ſolche ſeyn, die ſelbſt aus einem zur Vertheidigung der Geſetze 
ie hervorgegangen iſt? Man beruft ſich auf das 
Heil des Landes. War denn aber, als der Belagerungszuſtand 
dekretirt wurde, der Aufſtand nicht gedaͤmpft, waren die Meute⸗ 
rer nicht ſchon im Gefaͤngniſſe? Und würde die Jury dem Ge⸗ 
ſetze nicht eben fo willig die Hand geboten haben, als die Natio: 
nalgarde? Meine Herten, wenn man bedenkt, daß ich mich in 
dem Augenblicke, wo ich ſpreche, gleichfalls der Militaͤr⸗Gerichts⸗ 
barkeit unterworfen ſehe, daß Sie alle ihr unterworfen ſind, falle 
man da nicht an der Geſetzlichkeit in Frankreich verzweifeln; ſollte 
man nicht glauben, daß die Summe gegebener und verletzter 
Verſprechungen, wovon die letzten 40 Jahre ſo viele Beiſpiele 
aufzuweiſen haben, noch immer nicht geſchloſſen iſt? Der Kon⸗ 
vent se Re in fein Geſetzbuch die Achtung vor den bürgerlichen 
Rechten ein, und gleich darauf errichtete er ſpezielle und außer⸗ 
ordentliche Zribunale. Das Direktorium betheuerte feine Ehr⸗ 
furcht vor der Geſetzlichkeit, und bald erließ es zahlreiche Aus: 
nahmegeſetze. Die Konſular⸗ und die Kalſerlſche Regierung, 


obgleich aus dem Beduͤrfniſſe der Achtung vor dem Geſetze her⸗ 
vorgegangen, verletzten fie, um MilitaͤFr⸗Kommiſſionen einzu⸗ 
fuhren. Die Reſtauration verſprach, den Bürger feinen natüͤr⸗ 
lichen Richtern nicht 15 entziehen, und behielt ſich die Einſetzung 
von Prevotal⸗Gerichtshoͤfen vor. Zuletzt warf fie das ganze ge⸗ 
ſetzliche Gebaͤude uͤber den Haufen und erregte in den Gemuͤthern 
Zweifel, ob es überhaupt noch eine Berfaflung gebe. Endlich 
ſehen wir auch noch die, Juliregierung — fie, Die das Geſetz zu 
ihrer Aegide gewählt hatte, durch beklagenswerthe Rathſchlaͤge 
dahin verleitet, ſich und das Land gewaltſamen und ungeſetzli⸗ 
chen Maaßregeln in die Arme werfen. Dies, meine Herken, iſt 


wahrhaft traurig. Wollen Sie keine Remedur eintreten laſſen, 


iſt es wahr, daß es kein geſetzliches Mittel mehr giebt, einen von 
einem verfaſſungswidrigen Tribunale zum Tode verurtheilten 
Bürger zu beſchuͤtzen, fo bleibt uns hinfuͤhro nichts übrig, als 
unſere Haͤupter zu verhuͤllen und für immer an einem geſetzlichen 


Zuſtande in unſerem Lande zu verzweifeln. — Dieſe völlig aus 


dem Gedaͤchtniſſe gehaltene und mehrmals durch beifällige eu: 
ßerungen unterbrochene Rede endigte unter anhaltendem Ap⸗ 
plaus des Auditoriums. — Herr Voyſin de Gartempe, 
der hierauf als General⸗Advokat das Wort ergriff, ſtellte zunaͤchſt 
folgende drei Fragen als die Hauptpunkte auf, um die es ſich han⸗ 
dele: 1) Durfte die Verordnung vom 6. Juni Paris in Belage⸗ 
rungszuſtand erklaͤren, und iſt der Kaſſationshof Richter Über den 
Wekth dieſer Verordnung? 2) Hat der ſolchergeſtalt ausgeſpro⸗ 
chene Belagerungszuſtand die Kraft, die Entſcheidung Über Ver⸗ 
gehen, die zu jeder anderen Zeit vor die Aſſiſenhoͤfe gehört hätten, 
den Militärgerichten beizulegen, und iſt dieſe Befugniß durch die 
Charte geändert worden? 3) Kann die Kompetenz der Militär: 
gerichte ſich auf Fakta erſtrecken, die der Bekanntmachung der 
Verordnung uͤber den Belagerungszuſtand vorangingen? In 
Bezug auf die erſte dieſer drei Fragen, die Geſetzlichkeit des Be⸗ 
lagerüngszuſtandes betreffend, berief ſich der General⸗Advokat 
auf die Geſetze vom 8. Juli 1791 und vom 10. Fruktidor des 
Jahres V, ſo wie auf das Dekret vom 25. Dezember 1811, und 


las den Text dieſer Geſetze vor, durch welche dem Koͤnjge oder 


jeder anderen an der Spitze des Staats ſtehenden vollziehenden 
Gewalt das Recht verliehen wird, Staͤdte und Gemeinden in 
den Belagerungszuſtand zu verſetzen; wenn der Regierung allein 
das Urtheil über die Nokhwendigkeit dieſer Maaßkegel und die 
Anwendung derſelben auf einen inneren Zuſtand zuſtehe, fo muͤſſe 
ihr auch uͤberlaſſen bleiben, die Dauer derſelben zu beſtimmen. 
Zur zweiten Frage, derjenigen uͤber die Kompetenz der Kriegs⸗ 
gerichte, übergehend, befchäftigte ſich der General⸗Advokat zu⸗ 
naͤchſt mit den von Herrn Odilon⸗Barrot in Bezug genomme⸗ 
nen Artikeln 58 und 54 der Charte. Den erſteren dieſer beiden 
Artikel, bemerkte derſelbe, der nichts als eine Wiederholung des 
Artikels 63 der alten Charte ſey, habe der Kaſſationshof immer 
nur fo verſtanden, daß die natürlichen Richter eines Angeklagten 
diejenigen ſeyen, welche das Geſetz ihm gebs; der Artikel 54 ſey 
eine weitere Ausführung des 53ſten, indem er die Einſetzung au⸗ 
ßerordentlicher Kommiſſionen verbiete; die permanenten Kriegs⸗ 
gerichte ſeyen aber keine außerordentliche nur für ſpezielle Fälle 
eingeſetzte Kommiſſionen, vielmehr ſeyen fie durch die Geſetzge⸗ 
bung anerkannt und durch die Charte nicht abgeſchafft worden. 
Hinſichtlich der dritten Frage, uͤber die ruͤckwirkende Kraft des 
Belagerungszuſtandes, citirte der General⸗Anwalt zur Recht⸗ 
fertigung der Regierung einige aͤltere geſetzliche Beſtimmungen, 
wonach Alls, was zur Unterſuchung und zur Inſtruirung eines 
Prozeſſes gehört, auch der neuen durch den Belagerungszuſtand 
eingeführten Form der Gerichtsbarkeit unterworfen iſt, ohne dar⸗ 
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um das Prinzip der nicht rückwirkenden Ktaft zu verle 


immer nur auf den weſentlichſten Rechtspunkt ſelbſt angewendet 


worden ſey. Am Schluſſe feiner Replik stellte der General⸗Ad⸗ 
vokat die Kompetenz des Kaſſationshofes ſelbſt in dieſer Angele⸗ 


genheit in Zweifel; es ſey allgemeines Prinzip, daß Urtheile der 


Militaͤrgerichte nicht dem Kaſſationshofe überwieſen werden 
koͤnnten; die durch das Geſetz vom 27. Ventoſe des Jahres VIII 


eingeführte Ausnahme davon, wonach in beſtimmten "Fällen ein 


Kaſſationsgeſuch allerdings zulaffig ſey, gelte nur fuͤr den ge⸗ 
woͤhnlichen Zuſtand der Dinge, werde aber durch den Belage⸗ 


rungszuſtand beſeitigt. Der Kaſſationshof gehöre zu den ordent⸗ 
lichen Gerichten, ſeine richterliche Befugniß werde alſo ebenfalls 


durch den Belagerungszuſtand ſuspendirk, mit Ausnahme der⸗ 
jenigen Rechtssachen, deren Erkenntniß die Militaͤrbehoͤrde ihm 
uͤberlaſſe. Noch ein zweiter Grund ſpreche gegen die Kompetenz 


des Kaſſationshofes; nach dem Geſetze vom 27. Ventoſe des 


Jahres VIII konne naͤmlich der Kaſſatſonshof über Urtheile der 


5 Kriegsgerichte nur wegen Inkompetenz oder Ueberſchreitung der 


Amtsgewalt entſcheiden; wie koͤnne man aber dieſe Gründe gel: 
tend machen wollen, wenn der Belagerungszuſtand die gewöhn⸗ 
lichen beſtehenden Regeln uͤber die Kompetenz aufgehoben habe 
und es nur der Militaͤrbehoͤrde zuftehe, einem der gewöhnlichen 
Gerichte durch Ueberweiſung einer Rechtsſache die Kompetenz zu 


verleihen? Wir haben, fo ſchloß der General⸗Anwalt, alle Fra⸗ 


gen dieſes großen Rechtshandels beleuchtet; die Zweifel, welche 
das aufgeklaͤrte Publikum darüber noch hegen möchte, werden 
durch Ihre Entſcheidung. m. H., beſeitigt werden; dieſe wird 
Ihrer, ſie wird des Landes und der großen Intereſſen wuͤrdig 
ausfallen, deren Bewachung Ihrer Weisheit anvertraut iſt. Un⸗ 


ter dieſen Umſtaͤnden und aus dieſen Gründen find wir der An⸗ 


ſicht, daß Anlaß vorhanden iſt, das Kaſſationsgeſuch für unzu⸗ 


- Jälfig zu erklären, oder daſſelbe wenigſtens zuruͤckzuweiſen. 


Ueber das neue Miniſterium iſt noch nichts entſchieden. 
Dem Courrier frangais zufolge hätte Herr Dupin wenig 


Hoffnung mehr, da er durch die ſteten Zurüͤcknahmen ſeiner Er⸗ 


nennung gereizt, eine ſtarke, ja ſogar ironiſche Antwort gegeben 
haben fol. — (Meſſ.) Folgende Scene wird von Augen⸗ 
zeugen erzaͤhlt: Nach dem geſtrigen Mittagseſſen, wo Herr 
Dupin in St. Cloud ſpeiſte, trat der Koͤnig mit ihm in ein 
Fenſter, und unterhielt ſich ſehr lebhaft. Die Unterredung 
dauerte „ Stunden. Ploͤtziich ſah man Se. Majeſtaͤt Herrn 
Dupin beim Arm nehmen, ihn gegen die Thuͤr, hinaus und 
durch den erſten Vorſaal führen, und dann die Thür hinter ihm 
zu machen. Man verſichert, Se. Majeſtät habe zu Herrn 
Dupin geſagt: „Entfernen Sie ſich, mein Herr!“ und beim 
Micdereintreten in den Saal: „Ich werde niemals dulden, daß 


man in meiner eigenen Wohnung die Achtung gegen mich aus 


den Augen ſetzt.“ — Man verſichert, der Herzog Decazes habe 


das ihm angebotene Portefeuille abgelehnt, und erklart, er wolle 


fein Leben im Privakſtande beſchließen. — (Frkf. J.) Briefe 
aus Madrid vom 18fen melden: Ein Theil von Dom Pedros 
ſei zu Lagos, in der Naͤhe von Cap St. Vincent, etwa 40 
Stunden von Liſſabon gelandet, und die ungefähr 2000 Mann 


ſtarke Garhifon habe ſich mit ihnen vereiniget. (2) 


Geſtern ſollen von Rom und Ankona allerhand bedenkliche 
Nachrichten eingegangen ſeyn. Es ſoll ſich, dem Verlauten 
nach, (in Ankona) ein Regierungsrath gebildet haben, der ſich 
fuͤr unabhaͤngig vom Papſte erklaͤrt hat, waͤhrend dieſer auf 
die Raͤumung des Platzes beſtehen, und, im Weigerungsfall, 
mit einem Angriff gedroht haben ſoll. 


See 
Ken, das 


Paris, vom 1. Juli. Nach dem Meſſager ſoll das Ur 
theil des Kaſſationshofes mit 9 gegen 3 Stimmen geſprochen 
worden ſeyn. — Das Journal des Debats findet troß der ſon⸗ 
ſtigen Gewandtheit ſeiner Redakteure noch immer keine Worte zu 
dem Berichte Über das Urtheil des Kasſationshofes. Seinen 
ſchlechten Humor daruͤber giebt das (ſeine Wuͤrde diesmal vergeſ⸗ 


ſende) Blatt in Folgendem zu erkennen: „Ungeachtet des Ver⸗ 


bots der Huiſſiers fliegen mehrere Individuen auf die Fußgeſtelle 


der Statuen von Sully und d'Agueſſeau. Dieſe zwei Bildſaͤu⸗ 


len blieben wahrend der Dauer der Sitzung verdeckt“ (). — 
An der geſtrigen Börfe ſanken wegen des berühmten Urtheils alle 
Fonds; denn dieſe Verurtheilung eines mit den Juli⸗Inſtitutio⸗ 
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nen fo wenig in Harmonie ſtehenden Gewaltſyſtems ſetzt alle bis 


dieſen Tag verſuchte Zuſammenſetzung eines Miniſteriums in 
frage. — Am 27. Juni vrafentirte ſich beim General Solignac 
eine Dame (ungefähr 35 Jahre alt), um ihm einige verfaͤngliche 
Vorſchlaͤge wegen der noch angeblich umherirrenden Herzogin v. 
Berry zu thun. Der General hatte noch eine Depeſche zu leſen 
und gebot im Stillen, die Dame nicht zur Thür hinauszulaſſen. 
Dieſe verlor aber den Kopf nicht, und entwiſchte in der Küche 
durch eine verborgene Treppe, die kaum den Bewohnern des Ho⸗ 
tels bekannt war. Am andern Tage ſchrieb ihm die Myſteridſe: 
ſie wuͤrde ihm bei einem andern Benehmen gegen ſie ihren Na⸗ 
men genannt haben; jetzt ſey ſie ſchon ziemlich 5 
Zugleich hoffe fie, daß der General ihr es Dank wiſſen werde, 
daß ihre Geiſtesgegenwart ihn vor einer Maßregel bewahrt habe, 
Bi 80 . erworbenen Ruf der Loyauts in Gefahr ges 
ra e. DE 82 : 
Das Kriegsgericht von Laval hat am 29ſten Herrn Tharin, 
Herausgeber des Journal des Cancans, zum Tode verurtheilt. 


weit von Nantes. 


Die drei Gebrüder Houfroy find wegen ihrer Jugend freigeſpro⸗ 


chen. — Der Moniteur widerlegt das Gerücht, welches zuerſt 
von der Augsburger Zeitung aufgenommen und heute von vielen 
Journalen wiederholt worden iſt: als hatte die Regierung in 
Bezug auf die Lage Deutſchlands Schritte gethan und ſelbſt 
Noten gewech ſelt. — (Courrier.) Im Quartier St. Denis 


waren viele Haͤuſer, zu Ehren des vom Kaſſationshofe gefaͤllten 


Urtheils, erleuchtet. Ueberall in der Stadt brach die lauteſte 
Freude daruͤber aus. ee 
Großbritannien. 728 
London, vom 1. Julf. Der Engliſche Kourier wider⸗ 
ſpricht abermals den Angaben, als ob Holland eine beſtimmte 
Friſt zur Räumung Antwerpens durch die Konferenz geſetzt 


wäre. RR 5 g 
Die Nachricht von Lord Durhams Sendung nach St. Pe⸗ 
tersburg machte am 27ſten an der Boͤrſe keinen erfreulichen Ein⸗ 


druck, in der Meinung, daß fie zu Zwieſpalt führen koͤnne. 


Perſonen von der Ruſſiſchen Botſchaft wollten fie in Zmeifel 
Nellen. — Dom Pedro hat das bekannte Dampfſchiff „Ramo⸗ 
na“, ein anderes „Eity of Edinburgh“, und 5 drittes in 
Bordeaux gekauft, um bei der Landung in Portugal gebraucht 
zu werden. Die beiden erſteren find von Falmouth abgegangen 


rf derlan d: 


a Aus dem Haag, vom 1. Juli. Das Journal de da 


Hahe enthält unter der Ueberſchrift: „Holland wird ſich 


nicht beugen“, einen Artikel, in deſſen Einleitung es heißt: 


Was verlangt Holland? Nichts, was nicht den Grundſaͤtzen 
einer unwandelbaren Gerechtigkeit gemäß wäre; nichts, was 
nicht das Voͤlkerrecht in Europa feſtgeſtellt hat; nichts, was 


nicht fein Intereffe und feine Erhaltung als unabhängiger Staat 
ebieten; nichts endlich, was nicht in vollkommener Ueberein⸗ 
immung mit den feierlichen Erklaͤrungen waͤre, die im Laufe 


der Unterhandlungen uber die Belgiſchen Angelegenheiten mehr 


als einmal von der Konferenz ſelbſt ausgegangen ſind. Die 
nach und nach den Generalſtaaten auf Befehl der Regierung ge⸗ 
machten Mittheilungen liefern die uͤberzeugendſten Beweiſe von 
der Wahrheit unſerer Behauptung. — Nachdem im Verlauf 
der e auf den für Holland nachtheiligen Inhalt des 
65ſten Protokolles hingewieſen und verſucht worden iſt, das an⸗ 
geblich Widerſprechende deſſelben mit den früheren Erklärungen 
er TOT nachzuweiſen, wird die Hoffnung zu erkennen ge- 
geben, daß die Londoner Konferenz nicht auf ihren Beſchluͤſſen 
eharren würde. Wenn man aber, heißt es weiter, gegen alle 
Erwartung darauf beſtehen wollte, uns ſchmaͤhliche Bedingun⸗ 
gen aufzulegen, oder uns der letzten noch übrig bleibenden Ga⸗ 
kantieen zu berauben, dann mögen ſich auch die Geſchſcke erfuͤl⸗ 
len. Das Schwerdt möge entſcheiden! Wir werden nicht nach⸗ 
geben, Gott ſei uns beſſen Zeuge! Wir haben durchaus nicht 
den Wunſch, Europa mit uns fortzureißen; aber man kann 
auch überzeugt ſeyn, daß die traurige Moͤglichkeit, deſſen be⸗ 
ſchuldigt zu werden, uns nicht an dem Rand des Abgrundes, 
mit dem man uns droht, zuruͤckhalten wird. — Wir werden 
uns nicht beugen; denn es giebt für Nationen wie für einzelne 
Perſonen einen Abgrund, der bei weitem mehr zu fürchten iſt, 
als der, den man am Ausgang eines ungluͤcklichen Krieges fin⸗ 
det; und weil die Franzoſen, die uns immer der Hartnaͤckigkeit 
beſchuldigen, es vergeſſen zu haben ſcheinen, fo muß man fie 
wohl daran erinnern; dieſer Abgrund iſt — die Schande! — 
Ihr wird . nicht anheim fallen; es hat die Ueberzeugung 
des guten Rechtes, und wenn es der Welt bevorſteht, Zeuge des 
betrübenden Schauſpiels einer gänzlichen Aol aller Ge⸗ 
ſetze, die bisher die Verhaͤltniſſe zwiſchen civiliſirten Nationen 
geordnet haben, ie ſeyn, fo iſt Holland feſt entſchloſſen, welches 
duch die Folgen i 
„Zuſtimmung ein neues und fo abſcheuliches Voͤlkerrecht zu hei⸗ 
ligen. Man kann es, wenn man will auf den Untergang ei⸗ 
nes tugendhaften und friedfertigen Volkes gruͤnden; aber dieſes 
Volk, man bedenke das wohl, wird nicht unthätiger und unbe⸗ 
weglicher Zuſchauer dieſer unerhoͤrten Umwaͤlzung der Grund⸗ 
lagen der geſellſchaftlichen Ordnung bleiben. Seit zwei Jahren 
das Opfer eines Zuſtandes der Dinge, welchem die ubrigen 
achte von Europa fo leicht haͤtten ein Ende machen koͤnnen, 
5 die Holländiſche Nation ihre Geduld erſchoͤpft, und das 
aaß der Opfer, welche fie ſich im Intereſſe des Europalſchen 
Friedens aufgelegt hat, reichlich gefüllt. Wenn fo viel Loyali⸗ 
tät, fo viel Unglück, fo viel der Civiliſation und der wahren 
Freihelt geleiftete Oienſte Holland nicht vor dem Unheil bewah⸗ 
ren können, dem revolutſonnairen Geiſte als Schlachtopfer über: 
liefert zu werden, ſo wird es wenigſtens dem edlen Charakter, 
den es fortwährend gezeigt hat, auch nicht auf einen Tag untreu 
werden. — Alsdann wird man ſehen, welche Kraft und Ener⸗ 
gie ein Volk entwickeln kann, das an Zahl zwar klein iſt, aber 
das Vertrauen, . Gott nicht verloren hat, und das noch ein 
größeres Unglück kennt, als den Verluſt des Lebens und der 
Güter dieſer Welt. Welches auch der Ausgang des Kampfes 
ſeyn möge, mit dem man uns droht, er wird von neuem jene 
große und ewige Wahrheit darthun, daß die Ungerechtigkeit das 
allerſchlechteſte Bindemittel ift, um irgend einen Zuftand der 
Dinge zu gründen; denn niemals wuͤrde der Europaifche Frie⸗ 
den ſeinem Ende naͤher ſeyn, als an dem Tage, wo die Kanonen 


— 


einer Weigerung ſeyn mögen, nicht durch ſeine 
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der Konferenz den letzten Wall zerſtörten, hinter dem man bis 


jetzt noch die Grundſaͤtze der Gerechtigkeit und Billigkeit, deren 


Aufrechterhaltung die Bedingung sine qua non jedes wirkli⸗ 
chen Friedens iſt, vertheidigt hat. — Noch einmal alſo, wir 
ſagen es ohne Prahlerei und mit der Ruhe, welche die Ueberzeu⸗ 
gung des guten Rechtes Kon man verſuche es, einen mit ſei⸗ 
nem Volke verbundenen König zu unterdrücken, und man wird 
empfinden, was es koſtet, die unveraͤnderlichen Regeln, welche 
der Himmel zur Leitung der Angelegenheiten auf dieſer Welt 
eingeſetzt hat, verletzen zu wollen. SEE 


Amſterdam, vom 27. Sunf. Ueber die angeblich katego⸗ 
riſche Erklärung des Königs, in Betreff der ihm von der Londo⸗ 
ner Konferenz angeſonnenen Annahme der Vertragsartikel mit 
Belgien, weiß man hier immer noch nichts vollkommen Authen⸗ 
tiſches. Iſt dieſe Erklärung wirklich fo erfolgt, wie namentlich 
das Handelsblatt ſie angiebt, ſo waͤre eine Blokade unſerer See⸗ 
hafen mit Beſtimmtheit zu erwarten; hierdurch aber wurden 
viele tauſend Menſchen die jetzt von ihrem taͤglichen Verdienſt 
als Arbeiter daſelbſt leben, plotzlich um alles Brod gebracht, 
und Meutereien unter denfelben würden kaum zu verhuͤken ſeyn, 
der andern Nachtheile nicht zu gedenken, die aus dem Blokade⸗ 
zuſtande unſerm Handel len 19 6 — Aus dieſer und 
mehreren andern Rückſichten halt man es daher für wal rſchein⸗ 
lich, daß eine Erklärung, wenn fie wirklich abgegeben worden, 
nur ſuspenſiv geweſen ſey, und der Koͤnig ſich in der Zwiſchen⸗ 
zeit mit feinen Alliirten berathen werde. 

Amſterdam, vom 1. Juli. Eine zweite Ausgabe des Han⸗ 
delsblad enthält Folgendes: Die heute aus dem Haag hier 


eingegangenen Nachrichten beſtätigen im Allgemeinen die fruͤhe⸗ 


ren Gerüchte über den Inhalt der von unſerer Regierung ertheil⸗ 
ten Antwort auf die Mittheilungen, die fie zuletzt von Seiten 
der Londoner Konferenz empfangen hat. Die Antworten ſind, 
dem Vernehmen nach, zweierlei Art: die eine bezieht ſich auf 
das 64fte und die andere auf das Göfte Protokoll. Die erſtere 
enthaͤlt Aufklaͤrungen in Bezug auf die Ueberreichung des Trak⸗ 
tats⸗Entwurfes vom 30. Januar d. J., und die letztere geht 
naͤher auf die im 65ſten Protokoll enthaltenen Vorſchlaͤge ein, 
indem einige Gegenvorſtellungen gemacht werden, die, wiewohl 


fie die Weigerung enthalten, jenen Vorſchlaͤgen beizutreten, 


doch, wie man allgemein verſichert, friedliebender Art, und in 
der That geeignet find, die gewuͤnſchte Erledigung der Frage 
herbeizuführen. Dem Vernehmen nach werden die erwahnten 
Antworten binnen Kurzem von der Regierung zur Oeffentlich⸗ 
kꝛit gebracht werden. . 

Belgien. 


Bruͤſſel, vom 30. Juni. In der (geſtern bereits kurz er⸗ 


waͤhnten) Berathung der Repraͤſentankenkammer uͤber den 


von dem Kriegsminiſter geforderten Kredit von 4,400,000 Fl. 
zur Ausrüſtung der Reſerbe⸗Armee, nahm Herr O ſy zuerſt das 
Wort und aͤußerte ſich im Weſemlichen folgendermaaßen: Da 
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ſich geweigert hat, 
uns die diplomatiſchen Akkenſtücke mitzutheilen, fo habe ich mich 
gezwungen geſehen, 11555 den Geſetz-Entwurf, in Betreff der 
Reſerve⸗ Armee, zu ſtimmen, denn nach der Weiſe, wie man 
unſere auswaͤrtigen Angelegenheiten ſeit Annahme der 24 Arti⸗ 
kel leitet, können wir kein blindes Vertrauen mehr in die Worte 
des Miniſteriums ſetzen; mich wenigſtens machen die fortwaͤh⸗ 
renden Myſtifikationen und Fehler immer mißtrauiſcher, und 
ich bin feſt entſchloſſen, der Nation keine neue Opfer aufzulegen, 
bis man nicht die Forderungen durch Handlungen flatt durch 


0 
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Worte unterſtuͤtzt. Gedenken wir des Vertrauens, welches wir 
in die Worte des vorigen Miniſteriums ſetzten, das uns nicht 
allein ſehr viel gekoſtet, ſondern uns auch zu ungeheuren Opfern 
verleitet hat, die vielleicht noch kein Ende nehmen; denn die 
Weigerung Hollands, den 24 Artikeln beizutreten, und der ge⸗ 
ringe Eiſer der Maͤchte, den Traktat in Ausführung zu bringen, 
laſſen befuͤrchten, daß wir uns am Vorabend neuer Aufopferun⸗ 


gen befinden. Um, ſo viel in meinen Kraͤften ſteht, dem Uebel 


vorzubeugen, welches ich vorausſehe, werde ich keine Gelegen⸗ 
heit unbenutzt laſſen, Sie von dem verderblichen Gang unſerer 


Angelegenheiten zu unterhalten, und die Weigerung des Mini⸗ 


* 


ſters und das 65ſte Protokoll und die Noten des G nerals Go: 


blet ſelbſt nicht im geheimen Ausſchuß mitzutheilen, laͤßt mich 
befürchten, das man uns eine Schlinge legt; und wenn wir den 


Miniſter nicht rege erhalten, ſo wird er fortfahren, Fehler auf 


Fehler zu haͤufen, beſonders wenn man die Kammern vertagt 
oder die Seſſion ſchließt, worüber ich bis jetzt vergeb ns eine Er⸗ 
klaͤrung verlangt habe. — Sie wiſſen, meine Herren, daß ich 
die Revolution immer bedauert habe; jetzt, da fie geſchehen iſt, 
unterwerfe ich mich dem gegenwärtigen Zuſtand der Dinge; Sie 
werden mich immer auf der Mauer finden, um die Exiſtenz Bel⸗ 
giens zu vertheidigen und das Land fo gluͤcklich als möglich zu 
machen; jenſcits der 24 Artikel aber iſt dieſe Exiſtenz nicht mög: 
lich, und wenn wir uns von ihnen entfernen, ſo ſetzen wir uns 
dem groͤßten Unglück aus. — Wir haben den Schutz und die 
Garantie zweier Maͤchte fuͤr uns. Ueberlaſſen wir ihnen die 
Sorge, uns unſer Recht zu verſchaffen und ihre Verſprechungen 
zu erfüllen, da wir uns allen ihren Forderungen unterworfen 
haben; fie haben daſſelbe Intereſſe wie wir, unſeren Zuftand 
auf eine gluͤckliche und dauerhafte Weiſe befeſtigt zu ſehen; wir 
dürfen, um ihnen Verlegenheiten zu erſparen, die Gefälligkeit 
nicht ſo weit treiben, neue Opfer zu Gunſten Hollands zu brin⸗ 
gen. — Man ſpricht ſeit einigen Tagen davon, daß Holland 
ſich beſtimmt geweigert habe, die Vorſchlaͤge der Konferenz an⸗ 
zunehmen. Eine ſolche Weigerung duͤrfte aber von Seiten 

rankreichs oder Englands irgend eine Zwangsmaaßregel hervor⸗ 
kufen, und dies wird Hollan) naturlich zu vermeiden ſu chen. 
Ich glaube daher, daß die Journale nur halb unterrichtet ſind, 
und daß Holland, indem es die 24 Artikel zuruͤckwies, einen an⸗ 
deren Vorſchlag gemacht hat, der Frankreich entwaffnen, aber 
unſere Angelegenheiten nicht weiter bringen wuͤrde; dieſer Vor⸗ 
ſchlag ſcheint darin zu beſtehen, die Citadelle von Ant: 
werpen den Englaͤndern zu überliefern, unter der 
Bedingung, daß, wie es die Ruſſiſche Ratifikation verlangt, 
die Artikel 9, 12 und 13 veraͤndert wuͤrden. Dies iſt, wie 15 

laube, der wirkliche Sinn der Antwort des Koͤnigs von Hol⸗ 


and. Zu dem finanziellen Theil der Frage uͤbergehend, wies 


der Redner nach, daß am Ende des Jahres ein Defizit von 
30,600.000 Fr. ſtattfinden würde, welches, im Fall Holland die 
Kriegskoſten ſeit dem 1. Januar bezahlen muͤſſe, immer noch 
12,600,000 Fl. betragen wuͤrde. — Der Finanzminiſter 
erklärte, daß zahlreiche Einſchraͤnkungen den Schatz in eine fol: 
che Lage verſetzt hatten, daß fie für das Jahr 1831 nicht allein 
kein Defizit, ſondern einen Ueberſchuß ergeben würde. Dadurch, 


daß ein Theil der Anleihe von 48 Mill. noch zurückgehalten und 


von den 10 und 12 Millionen ein Theil ſchon im Voraus amor⸗ 


tiſirt worden fey, habe man 2 Mill, 


en 0 Sn erſpart, und wenn 
Holland die Koſten des Kriegszuſtandes bezahlen müffe, ſo würde 
kein Defizit vorhanden ſehn. Herr Ch. von Brouckere 
wollte dieſe Rechnung nicht gelten laſſen, indem dabei nicht in 
Anſchlag gebracht worden wäre, daß für den Fall eines Krie⸗ 


ges der noch nicht ausgegebene Theil des 48 Millionen Antheils 
zu einem ungleich ſchlechteren Cours verkauft werden muͤſſe. — 
Herr Gendebien erklaͤrte, daß ihm die politiſche Lage des Lan⸗ 
des nach wie vor die größten Beſorgniſſe einfloͤße. Man habe 
fo eben vernommen, daß die Engländer vielleicht von der Eita⸗ 
delle von Antwerpen Beſitz nehmen wuͤrden. Schon vor ſieben 
Wochen habe er dieſe Befürchtung ausgeſprochen, und man 
möge nicht glauben, daß dies ohne Bedacht geſchehen ſey, er 
habe die beſten Gründe dazu gehabt. Ex betrachte aber den Mi⸗ 
niſter, der in die Räumung der Citadelle willigen wuͤrde, da⸗ 
mit fie in den Beſitz der Englaͤnber kaͤme, für einen Landesver⸗ 
raͤther. Er wiſſe, daß man im Januar und März 1831 ſich 
ſehr angelegentlich mit einem Plan zur Theilung Belgiens be⸗ 
ſchaͤftigt habe, und wenn derſelbe auch vielleicht vor der Hand 
aufgegeben worden ſey, fo fürchte er doch, daß die Citadelle von 
Antwerpen den Englaͤndern überliefert werden wuͤrde, und 
Frankreich, meinte er, wuͤrde nichts dagegen einwenden, wenn 
ihm eine Ausſicht auf die Theilung Belgiens eröffnet würde. 
Der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
ließ ſich hierauf folgendermaaßen vernehmen: Ich will nicht be⸗ 
ſtreiten, meine Herren, daß zu einer gewiſſen, ſchon ſehr ent⸗ 
ſernten Zeit einige Mächte Pläne entworfen haben konnen, die 
denen glichen, welche der vorige Redner ſo eben auseinanderge⸗ 
ſetzt hat; aber ich giaube, daß jetzt ſolche Pläne, deren Ausfuͤh⸗ 
rung unmoͤglich geworden zu ſeyn ſcheint, keine Beſorgniſſe mehr 
einflögen duͤrfen. Was mich betrifft, fo erkläre ich auf mein 
Ehrenwort, daß ich bis jetzt von dem Plane, die Citadelle von 
Antwerpen irgend einer fremden Macht zu uͤbergeben, nichts ge⸗ 
hört habe. In allen ſtattgehabten Unterhandlungen, in allen 
Korreſpondenzen und in allen Privatunterredungen iſt nur von 


einem Plan die Rede geweſen, nämlich: die Eitadelle den Bel⸗ 


giern zu überliefern. Uebrigens bedaure ich, dem Wunſch eini⸗ 
ger Mitglieder, naͤhere Aufklaͤrungen uͤber die diplomatiſchen 
Unterhandlungen zu geben, nicht nachkommen zu koͤnnen. Ich 
bin niemals zurückhaltend mit dergleichen Mittheilungen gewe⸗ 
ſen, wenn die Verhaͤltniſſe es erlaubten; was aber die Akten⸗ 
ſtücke betrifft, deren Vorlegung der ehrenwerthe Herr Oſy von 
mir verlangt, fo erkläre ich — Here Oſy weiß es, denn er ſcheint 
uͤberhaupt etwas mehr zu wiſſen, als ich — daß ſie nicht in mei⸗ 
nen Haͤnden find, und daß es mir daher unmoglich iſt, fie der 
Kammer vorzulegen. — Uebrigens iſt es unbeſtreitbar, daß, 
wenn jetzt noch irgend eine Macht feindfelige Geſinnungen gegen 
Belgien hegte, das Geſetz, welches Sie geſtern votirt haben, 
und der Kredit, welcher die unmittelbare Folge davon iſt, die 
ſicherſten Mittel ſind, um das Fehlſchlagen ſolcher Abſichten zu 
bewirken, und daß alle ſpaͤtere Unterhandlungen nur freiwillig 
und direkt zwiſchen Holland und Belgien ſtattfinden koͤnnen; fo 
daß Belgien, wenn es die ihm gemachten Vorſchlaͤge nicht an⸗ 
nimmt, immer das Recht haben wird, die Ausführung des 
Traktates, wie er jetzt vorliegt, zu verlangen. Die Diskuffion 
wurde hierauf geſchloſſen, und der Geſetz⸗Entwurf (wie bereits 
gemeldet) mit 73 Stimmen gegen 4 angenommen. — Mor⸗ 
gen wird die Kommiſſion, welche ſich zur Errichtung eines 
Denkmales für den General Belliard gebildet hat, die 9 
eingeſandten 34 verſchiedenen Entwürfe prüfen und einen Ber 
ſchluß in dieſer Beziehung faſſen. BER 

Brüffel, vom 30. Juni. Die Garnifon in Mecheln wird 
mit Artillerie verſtaͤrkt; das Korps der Guides wird um zwei 
Eskadronen ſchleunig vermehrt und Alles in Bewegung geſetzt, 
was erforderlich iſt, den Feind in die Schranken zu fordern. 
Man iſt emſig beſchaͤftigt, einen neuen bedeutenden Vorrath von 


/ fr 8 
Bomben und Granaten zu gießen, und die zwei Batterien rei⸗ 
tender Artillerie, die bereits in Uebung find, ganz zu kompletti⸗ 
renz ſie werden ſogleich ihre Beſtimmung gegen Maeſtricht be⸗ 
kommen. Auch iſt eine ziemliche Anzahl neuer Ambulancen 
auf dem Punkt, nach Löwen abzugeben, kurz, die Bewegung 
iſt ganz der Nothwendigkeit angemeſſen, 
der That vom beſten Geiſt beſeelt iſt, erwartet man, und mi 
Recht, daß fie ſich gewiß kuhn bervorthun wird. Der König 


Leopold, heißt es noch immer, übernimmt das Hauptkomman⸗ 
do. Mit der Citadelle von Antwerpen ſoll der Anfang 


lane, den der Kriegsrath zu dieſem Angriffe entworfen ha⸗ 


e werden, und man ſpricht von einem merkwürdigen 


n ſoll. 
Aachen, vom 2. Juli. Man ſchreibt aus Brüffel vom 
30 Juni: Aus Frankreich laufen friedliche Rachrichten ein; die 
inneren Zerrüttungen nehmen eine beruhigende Wendung und 


über Belgiens Loos auch weiß man dort her nur Befriebigendes. 


\ Fa e chlich beherzigt; ſie muß in jeder al 


ankreich will und muß den Frieden, England verwirft den 
rieg, und die bevollmächtigten Miniſter der andern drei Groß⸗ 


maͤchte bei der Londoner Konferenz ſcheinen das Ihrige 115 zu 
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fern, fo lange Holland 


wollen, die glimmenden Funken der Kriegsfackel auszulöſchen. 
Und dennoch iſt die ee noch ſchwankend, das Ziel noch 

eine feindliche e verläßt; 
aber was will Holland, deſſen handeltreibence thaͤtige Bevölke⸗ 
rung durch den Krieg ihre Blüthe, ihren Wohlſtand zerſtö⸗ 
ren würde? Die Nation hat ſich in den Auguſt⸗Tagen geraͤcht, 


der Prinz von Oranien durch den kurzen glüclichen Feldzug fi 


Popularität gewonnen, nichts kann fie bewegen, ſich in die 


Gefahren eines Krieges zu verwickeln, der nur ködtend auf ihre 


Glückseligkeit wirken konnte. Die Ehre des Koͤnigs iſt nicht 
mehr angetaftet, ſobald die der Nation (da dieſe Angelegenheit 
Eine prince ift) es nicht mehr iſt, denn nur in der Liebe und 
Anhaͤnglichkeit feiner Nation ſucht der König feine Ehre zu be⸗ 
weiſen und zu behaupten. — Belgien laßt ſich indeſſen durch 
keine Gerüchte zur Laͤßigkeit re in der Armee gehen die 
Vorbereitungen ihren Weg fort, als ob man ſich bereits morgen 


mit dem Feinde zu meſſen haͤtte. — Die neue Anleihe zur Or⸗ 


genifitung der Reſerve⸗Armee, die vom Kriegsminiſter der 
ammer vorgelegt iſt, ſoll erſt heute oder vielleicht erſt Montag 
zum Beſchluß kommen; doch wird dieſer Umſtand keine Schwie⸗ 
rigkejt haben, da die Kammer ſich bereits für das Ausheben der 
nichaft beſtimmt hat. Wenn dieſe e organiſirt 
werden ſoll, muß auch die dazu erforderliche Summe herbeige⸗ 
ſchafft werden. Der Senat allein, der noch nicht wieder beiſam⸗ 
n iſt, hält den Gang der Sache ein wenig auf. Die vorge⸗ 
ſchlagen Anleihe von 5 Millionen Gulden wird jedoch auf 
„000 Fl. udn werden. Die Kammer hat dies Op⸗ 


e oft unpaſſende Erſparungswuth zeigen, die zu gar nichts 


führt, als hoͤchſtens zu neuen Debatten, oder zu noch größern 


2 Es lebt ein Widerſpruchsgeiſt in vielen Mitglie⸗ 
dern der Kammer, der bis zur arithmetiſchen Lacherlickket füh⸗ 
ren wird. — Geſtern früh gingen 6 Feldlazarethe in Begleitung 
eines Sen und der nöfhigen Truppen nach Namur. — 
Ein anderes Schreiben von dork enthält Folgendes: Woblun⸗ 
terrichtete glauben nicht, daß der Engliſche außerordentliche Ge: 
fandte beim hieſigen Hofe, Sie Robert Adair, ſo bald von hier 
abberufen werde. Sein politiſches Benehmen hat immer die 
volle Zufriedenheit König Leopolds verdient und erhalten. Da 
er früher Geſandter war, fo koͤnnte er allerdings nicht an dem 
hieſigen Hofe als bevollmaͤchtigter Miniſter bleiben. Er hat nur 


und da die Armee in 
und mit 


abweſenden Kardinalbiſchofs. 


BO . 


eine außerordentliche Sendung in Belgien, iſt dieſe beendigt, i 

naͤmlich der hieſige Zuſtand definitiv dene: fo wird 4 
durch den Lord Dover erſetzt werden; dies weiß man hier ſchon 
ſeit einigen Monaten. — Sir Charles Bagot, Großbritanni⸗ 
ſcher Geſandte im Haag, dem das Engliſche Minifterium vor 
einigen Wochen die Petersburger Geſandtſchaft angeboten, hat 
dieſen Antrag abgelehnt, und iſt nun vom Bias abberufen, mit 
dem Genuſſe einer Penſion von 2000 Pfd. Sterl. als ehemaliger 
Geſandter. Künftig wird England im Haag nur einen Ge⸗ 


ſckaͤftstraͤger haben. — Die Zurückberufung des Sir Charles 


Bagot hat im Haag Eindruck gemacht. 
Brüſſel, vom 1. 

19 der 12 7 An ö f 

worte: „Journal Officiel“ an der Spitze trägt) lieſt man 

„Heute Morgen um 5 Uhr iſt hier ein Seleneiditän Kabine, 

Courrier eingetroffen, welcher Depeſchen des Fuͤrſten Metternich 


Juli. Im Moniteur (und zwar in 


eißenden Blätter, welches jetzt die Bei⸗ 


an den Engliſchen Geſandten, Sir Robert Adair überbracht hat. 


Man glaubt, daß der Indalt derſelben von der hoͤchſten Wichtig: 


keit iſt, da Sir Robert gleich nach Empfang derſelben Herrn 
von Meulenaere erſucht hat, ihm fo ſchnell als möglich 55 Au: 
dienz beim Könige zu verſchaffen. Es wird vermuthet, daß 
dieſe Nachrichten auf die bevorſtehende Errichtung diplomatiſcher 
und offizieller Verhaͤltniſſe zwiſchen Defterreich und Belgien Bes 
zug haben.“ — Die Union will bereits wiſſen, daß der Graf 
von Dietrichſtein, Erzieher des Herzogs von Reichſtadt, zum 
Oeſterreichiſchen Geſandten am Beigifihen Hofe ernannt worden 
ey. — Das Journal de Plage enthält Folgendes: Es 
finden Truppen⸗Bewegungen nach Maſtricht ſtatt. Der Zweck 
dieſer Demonſtrationen ſcheint zu ſeyn, die Holländer an den 
Streifereien in der Umgegend der Feſtung zu verhindern.“ — 
Ein Schreiben aus Haſſelt vom 29. Juni beftätigt-biefe 


Nachricht. — Die Briefpoſt von Maſtricht nach Achen iſt von 


den Belgiern angehalten, eraminixt, ſodann aber ungehindert 
weiter gelaſſen worden. ö RE ? 
> EAERE N 
Ancona, vom 25. Juni. Die Ruhe, die wir feit dem 
Ereigniſſe des dritten genoſſen, ift von Neuem geftört worden. 
Der in Oſimo refidirende Praͤlat erklaͤrte die ſieben angeſehenen 
Bürger, welche am Tage jener Volksvereinigung abgeſendet 
worden waren, um den Behörden die offentlichen Wünſche aus: 
zudruͤcken, der Felonie ſchuldig. Noch mehr: vergangenen Frei⸗ 
tag ſchlichen ſich einige geheime a See die Stadt ein, und 
warfen in der Dunkelheit der Nacht Steine gegen den Palaſt des 
Der Betrug ward durch die 
Gefangennehmung der Schuldigen, welche Zerſtoͤrungs⸗ 
werkzeuge bei ſich führten, entlarvt. Sonnabend den 11 
erhielten oben bezeichnete Individuen, jeder beſonders, ein Re⸗ 
a e der Exkommunikation, welche alsbald be⸗ 
annt und mit den bitterſten Gefühlen aufgenommen wurde. 
Wir werden ſehen, wohin dies bei ſo bewegten Gemüthern 1 
ten wird. — Ancona, vom 25. Juni. Mit der vorgeſtrigen 
Poſt kam hier die Exkommunikationsbulle an. Von den darin 
aufgezaͤhlten Unordnungen wiſſen wir hier nichts, und ſo ge⸗ 
ſchah es, daß die Liberalen ſich aus der Bulle nichts machten, 
und darüber ſpotteten, wahrend die Paͤpſtlichen ſich argerten, 
und ſo hatte alſo die Bulle keineswegs die Sale welche der Roͤ⸗ 
miſche Hof fich vielleicht davon verſprach. Die Bulle zeigt, wie 
ſehr Se. Heil. von ihren Miniftern getaͤuſcht wurde. — Hier 
lebt man in der größten Ruhe, die durch die feſtlichen Volkszu⸗ 
ſammenkünfte nicht im mindeſten geſtoͤrt wird. 3 


Mit einer Beilage. 


+ 
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eine furchtbare Waffe in den ſuͤdlichen Provinzen. 
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Mittwoch den 


ö Jtali en 
Bologna, vom 27. Juni. Montag den 25ften wurde an 


dem großen Thore der Metropolitankirche die (bereits mitge⸗ 


theilte) Erkommunifationsbulle angeſchlagen, welche Papſt 
Gregor XVI. ohne Unterſchied gegen alle Diejenigen feiner Uns 
terthanen fehleudert, welche gegen ſeine fouveräne Gewalt durch 
Wort oder That auf irgend eine Weiſe ſich aufgelehnt haben. 
Unbeſchreiblich iſt der Unwillen, welchen dieſe im jetzigen Jahr⸗ 


adobe Handlung unter den Einwohnern Bologna's 


ervorbrachte. Gewiß wird der Römiſche Hof aus biefer An⸗ 
wendung geiſtlicher Waffen bei einem weltlichen Sturme, keinen 
Vortheil ziehen; nichtsdeſtoweniger iſt dieſe Exkommunikation 


Schweiz. . 

Der kleine Rath von Solothurn hat jedes Anwerben in 
den paͤpſtlichen Dienft, fo wie überhaupt in fremde nicht ka⸗ 
pitulirte Militärdienfte ſtreng unterſagt. a 

Deutſchlan d. 

Oucch ein an die Haß Bier⸗ und Weinwirthe von Frank⸗ 
furt erlaſſenes polizeiliches Umlaufſchreiben wird bei Strafe ben» 
ſelben anempfohlen, allen ſowohl aus Frankreich und Belgien 

urückkehrenden, als auch den aus Preußen nach Frankreich reis 
Inden en die auf ihrem Wege durch dieſe Stadt kommen, 
einen langeren als 2aſtündigen Aufenthalt zu gewaͤhren. 


Der Koͤnigl. Preußiſche Regierungsrath Friedrich Klüber 
Sohn des ee Bi FE Ad Schrif⸗ 


ten) iſt mit dem Charakter als Legationsrath bei dem Großherzogl, 


Badenſchen geheimen Kabinet angeſtellt worden. 

Die Spin. Berl. Ztg. entlehnt der Neckarzeitung Folgendes: 
Kein vernünftiger Menſch wird einem Tageblatte den Wunſch 
verargen, viele Abonnenten zu beſitzen und alle rechtliche Mit⸗ 
tel, dieſen Zweck zu erreichen, kann Niemand tadeln. Indeſſen 
8 es eine feine Grenzlinie, wo die Ehre aufhört, und die 

chamloſigkeit anfängt. Seit einiger Zeit beſchaͤftigt ſich der 
„Freiſinnige damit, die Abonnentenzahl einer großen Reihe von 
politiſchen Blättern aufzuzaͤhlen, zum Beweiſe, daß er allein 
wachſe und die andern abnehmen. Die Art, in der dieß geſchieht, 
wäre, um uns gelind auszudrucken, eines Schacherjuden würdig. 
Ihr Herren reiburger Profeſſoren, wenn es euch nicht um eure 
perfönlichen Vortheile, ſondern um Freiheit und Recht, mit eis 
nem Worte, um die Sache Bu thun iſt, wie ihr fo oft und feier⸗ 
lich verſichert, fo braucht diefe elenden Kunſtgriffe nicht. Die 
Wahrheit, der ihr dienen wollt, wird euch frei machen. Be 
bene Barheber- Eile 1 

ne Katheder⸗ Eitelkeit, lachen zu dürfen, eine Eigenſchaft, die 
aus all eurem Thun fo grell hervorſticht, und die 10 N 
jeden ärmlichen Weihrauchtribut, der euren Gelebritäten aus ir⸗ 
er einem Winkel der Welt zukam, ſchwarz auf weiß in eurem 

latte prangen zu laſſen; — jetzt ſüht man, daß neben dem Pros 
feſſor⸗Hochmuth, und wohl noch ſtaͤrker als dieſer, Habſucht 
euch plagt. Nun, Gluͤck zu, ihr ehrenwerthen Herren! die erſte 


und zu haben, über eure Selbſtlobhudelei, 


Beilage zu Nro. 160. der Breslauer Zeitun 


11. Juli 1832. 


Bahn eures Ruhmes habt ihr durchlaufen, hoffentlich wird die 
zweite noch glaͤnzender ſeyn. f 


Muͤnchen, vom 30. Juni. Heute früh iſt der König von 
München abgereiſt, um, wenn nicht Regierungögefchäfte feine 
Anweſenheit früher in der Hauptſtadt nöthig machen, den Som⸗ 
mer in Bruͤckenau in den dortigen Bädern 0 ubringen. Des 
Koͤnigs Thaͤtigkeit waͤhrend ſeines kurzen ufenthafte hiefel 
war ungemein angeſtrengt; er beichäftigte ſich größtentheils m 
den Angelegenheiten des Rheinkreiſes. Die Stimmung daſelbſt 
iſt nicht viel beſſer geworden als ſie war. N 

In Muͤnchen beeifert man ſich, durch Feſtlichkeſten aller Art 


Treue und Gehorſam für den Koͤnig an den 5 legen. — 


Herr v. Hormayr iſt heute nach Hannover abgere 

Munchen, vom 1. Juli. Nach einer in der Staats: Zeis 
tung enthaltenen Bekanntmachung, wird der bisherige nicht of⸗ 
fizlelle Theil derſelben, nämlich die aͤußere 1 von dem, 
dem inneren Staatsleben gewidmeten offiziellen Theil getrennt, 
erſterer wieder den Eigenthümern der Münchener politiſchen 
Zeitung als den en ee letzterer aber mit 
den „Bayeriſchen Blättern” verſchmolzen, welche den Titel: 
„Bayeriſche Annalen“ annehmen. FFF 

Speyer, vom 28. Junj. Heute wurden der neuernannte 
General⸗Kommiſſaͤr des Rheinkreiſes, Freiherr v. Stengel, und 
der Ober⸗Kommandant der in Rheinbaiern ſtationirten Truppen, 
2 General⸗Lieutenant von Lamotte, feierlich inſtalirt. Der 

oͤnigl Hof⸗Kommiſſär, Herr Feldmarſchall Fürſt Wrede, hielt 

bei dieſer Gelegenheit eine Rede an die aus den 6 oͤſtlichen Land⸗ 
Kommiſſariats⸗Bezirken des Kreiſes verſammelten Beamten, 
worin er unter anderm feine Mißbilligung über die Fa d 
des letzten Landraths, die Regierung habe das Vertrauen de 
Volkes verloren, und ebenſo über das Benehmen verſchiedener 
Deputirten aus Rheinbaiern bei der Staͤndeverſammlung, aus⸗ 
ſprach. Ueberdis wurde das unten nachfolgende Aktenſtüͤck ver 
leſen. Pfarrer de de und Dr. Piſtor ſollen ſich nnnmehr 
ebenfalls in gelänglicher Haft befinden. In der erwähnten Bes 
kanntmachung, die oͤffentliche Ruhe und Ordnung betreffend, 
wird beſtimmk: Der Königl. außerordentl. aal e von 
St. Maj. dem Könige beauftragt, den im Rheinkreiſe ſtatt fine 
denden Unordnungen mit Ernſt, aber auch ſtrenge innerhalb der 
verfaſſungs⸗ und geſetzmaͤßigen Schranken zu begegnen, von 
der Ueberzeugung durchdrungen, daß es unter der woh wollenden 
Regierung Sr. Maj. nur der entſchloſſenen Handhabung der 
Geſetze bedarf, um denſelben die ihnen gebührende Ehrfurcht und 
den Gehorſam zu ſichern, 1 hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß, was folgt. Sämmilſche Beamte der vollzſehenden 
Gewalt find, jeder in feinem Wirkungskreiſe, für den pflicht 
mäßigen Vollzug der Geſetze verantwortlich, Beamte, wel 
an jenen Verbrechen, zu deren Verhinderung ſie berufen find, 
ſelbſt Theil genommen haben, ſollen vor Gericht geftellt werden. 
— Dagegen haben die Behörden die der öffentlichen Autorität 
gebührende Achtung aufrecht zu erhalten, Widerſetzlichkeit, Ber 
leidigung oder Gewaltthaten nöthigenfalls unter Aufforderung 
der Aſſiſtenz der bewaffneten Macht zu unterdrücken, und dann 


* 


chen Ordnung nicht ausrei 
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die gerichtliche Beſtrafung der Schuldigen zu bewirken. Die 


Behoͤtden haben insbeſondere das Tragen von dreifarbigen Ko⸗ 
Farben, das Aushaͤngen oder Auſſtellen von dreifarbigen Fahmn 


und jeder Zeichen der Partheiungen, ſogleich abzufiellin. Die 
ſoge nannten Freiheits baͤume find allenthalben, wo fie noch beſte⸗ 


hen ſollten, binnen vier und zwanzig Stunden nach dem Be⸗ 


kanntwerden dieſes Patents in der betreffenden Gemeinde, durch 
die Ortsbehoͤrde zu entfernen. Es fol ſtreng darauf gehalten 
werben, daß von den Staatsangehoͤrigen keine andere als die 
Baierſche Natſonalfarbe getragen werde. Die Freinaͤchte follen 
bis auf weiteres unterſagz, die jeden Orts beſtehende Polizeiſtun⸗ 
de ſtrenge eingehalten und die Zuwiderhandelnden vor dem Poli⸗ 
zeigerickte zur Strafe gezogen werden. — Die etwa eigenmaͤch⸗ 
tiger Weiſe eingeſetzten Buͤrgermeiſſer, Adjunkten und Gemein⸗ 
deräthe find zu unverzuͤglicher Niederlegung ihrer W 
Funktionen anzuhalten, die ungeſetzlicher Weiſe abgeſetzten 
Beamten dagegen ſogleich in ihr Amt wiederſeinzuſetzen. — Die 
Gemeinden find für alle Strafen und Schaͤden ſolidariſch haf⸗ 
tend erklart, die durch tumultuariſche Auftritte in ihren Mar⸗ 
kungen veranlaßt werden Jeder Bürger iſt bei Strafe verbun⸗ 


den, det rechtmäßigen Gewalt auf Erfo dern bewaffneten Bei⸗ 


ſtand zu leiſten. — Jedermann iſt nach Art. 103 des Strafge⸗ 
ſetzbuchs bei fü werer Strafe verpflichtet, wenn er von beabſich⸗ 
teten Unternehmungen oder Komplotten gegen die Sicherheit des 
Staats Kenntniß erhalt, binnen 24 Stunden der Obrigkeit die 
Anzeige zu machen. Dieſes ft; ließt auch die Verbindlichkeit zur 
Anzeige und Auslieferung in ride Abſicht verborgener Waffen 
und 9 in ſich. — Gegen ungeſetzliche Vereine und 
Verbindungen, für was immer für einen Zweck, fol die Beſtra⸗ 
fung veranlaßt werden. — Das konſtitutionelle Edikt über die 
Freiheit der Preſſe ſoll allenthalben auf das Genaueſte vollzogen 


und gegen aufrührexiſche oder ſtagtsgefaͤhrliche Schriften unter 
gleichzeitiger gerichtlicher Einſchreitung mit aller Stiege verfah⸗ 


ren werden. Gegen Flugſchriften, deren Urheber, Verkäufer 
oder Verbreiter, find die Artikel des Sirafgeſetzbuchs in Anwen⸗ 
dung zu bringen. — Die Auſſicht auf fremde herumziehende 
nicht legitimirte Individuen ſoll in allen Bezirken geſchaͤtſt wer⸗ 
den. — Die Sicherheitswachen, wo ſolche mit Erfolg beſtehen, 
ſollen erhalten und zu denſelben nur niit Grunde genthum oder 
Gewerben Anfäßige und un beſcholtene Bürger zugelaſſen werdenz 


die Ein fuͤhrung der Sicherheits⸗Garden in den übrigen Gemein⸗ 


den, wo biefilden noch nicht beſtehen, wild auf den Antrag der 
Behörde vorbehalten. — Die Polizei⸗Behoͤrden haben im Ins 
al der öffentlichen Ruhe und Ordnung nach Maaßgabe der 
lic 
Merſonen an öffentlichen Orten in ruheſtörender Abſicht als ſtraf⸗ 
bare Zuſammenrolturg zu erklären und zu verbieten. — Die 
auf nue Ümen norg: unge brachten Beſchwerden tollen auf das 
Genaueſt unterfucht und zewuͤrdigt werden, und der unterzeich⸗ 


nete K. Hofkommiſſaͤr wird es ſſch zur beſondern Angelegenheit 


machen, die Abſtegung gegründeter Klagen, ſpweſt dieſes in der 
Staatsregierung liegt, auf das ſchleunigſte zu bewirken. — Im 
Falle die nach den vorſtebenden geſetzmaͤßigen Beſtiannungen in 
Anwendung gebrachten Magaßt⸗ 


13 l 0 ſollten, ſo tritt nicht allein die 
Kompetenz der ordentlichen und gußerordentlichen Spezialge⸗ 
richfspoͤfe, ſondern auch in Folge ergangener, foͤrmlicher Auf⸗ 
forderung der kompetenten Civilbehoͤrde, die Militärmacht in 
Wirkſamkeit, und der Unterzeichnete würde ſich in ſolchun Falle 
genoͤthigt ſehen, kraft der in ſeine Hande niedergelegten K. Voll: 
wachten duch Hof, Kommiffionsbtidtuß, d 


7 


Kommiſſion verwieſen. 


n Vo fälle das Perſammeln einer beſtimmten Anzahl von 


geln zu Handhabung der geſctze 


ſchluß, die un bewafineten. 


— 


Aufſtand gegen Getz und Obrigkeit begriffenen Gemeinden auf 
Koſten der Einwohner militaͤriſch beſetzen zu laſſen, zunaͤchſt 
und nach Maaß gabe der Umſtände die örtliche Polizeigewalt 
theilweiſe oder ganz an den Mü jitaͤrkommandanten zu uͤbertra⸗ 
gen, und noͤchigenf Ils ſogar die Erklarung der betreffenden, 
hiernach als Kriegspläͤtze oder Militaͤrpoſten im Sinne des Gr 


ſetzes erklärten Drie in foͤrmlichen Kriegs⸗ und in den Belage⸗ 


rungszuſtand mit allen daraus entſpringenden ſchweren Folgen 
a Speyer, den 28. Juni 1832. Der K. außer⸗ 
ordentliche Hof⸗Kommiſſaͤr Furſt b. Wrede. Durch den K. 
Hof⸗Kommiſſar: Der K. Miniſterialrath Zenett. 


iu. 


Hanau, vom 1. Zul. Herr Fein aus Braunſchweig ſetzt 
in dieſem Augeablick unſere Stadt in Allarm, Nachdem naͤm⸗ 
lich vom Miniſterium der Befehl hier angelangt, denſelben bin⸗ 
nen 24 Stunden aus den Kurheſſiſchen Staaten zu entfernen, 
it ein Schreinermeiſter, Namens Weisberg, aufgetreten, und 
hat beim Landgerichte zu Protokoll gegeben, er adößtire Fein als 
Sohn, und giebt ihm 4500 Fl, ſo wie ein Haus von 4000 Fl. 
an Werth. Uaſere Regierung hat den Aus weſſungsbefehl vor 
a vollzogen, und zu Kaſſel Verhaltungsbefehle nach⸗ 
geſucht. Sr : 


Hannover, vom 3. Julf In! der zweiten Kammer wur 
den de (bereits erwähnten) Petitionen für die Gottinger und 


Oſteroder Staatsgefangenen in Erwägung gezogen, und nach⸗ 


dem der Tags vorher gefaßte Beſchluß, eine aus 5 Mitgliedern 
beſtehende Kommiſſion für dieſe Angelegenheit niederzuſetzen, von 
großer Majorirat beftätigt worden, wurden demnaͤchſt auch die 


von mn Belheiligten angebrachten Petitionen an dieſe 


. 


ö Miszellen. 1 N 5 
Saphir meint, es ſey kein Wunder, daß Paris von ſeinen 


Juliuswunden nicht geneſe, da es das Pflaſter immer von 
Neuem aufreiße. E 


Die Leipziger Zeitung: enthält eine amtliche Bekannt⸗ a 


machung, der zufolge am 3. Juli bie Cholera in Teplitz 
wirklich ausgebrochen JFF 5 h 


Die Nordiſche Biene meldet: daß in Petersburg bei dem 
Brande am 8ten d. M. Gottlob! Niemand umgekommen ſey, 
und fügt ihrem Berichte über die Feuers brunſt ſchließ ich die 


Nichricht hinzu: daß waͤhrend die Einwohner ihre Effekten dern 


Feuersbrunſt zu entreißen bemuͤht waren, mehrere Greiſe aus 
der niedern Valksklaſſe fie bedeutet haben, dieſe Heimſuchung 
ſey ein göttliches Strafgericht dafür, daß gerade in jenem Stadr⸗ 
theile ſich vor einem Jahre die heftigſte Widerſetzlichkeit gegen die 
wohlthätigen Maaßregeln der Regierung: das Volk gegen die 
Wutz der Cholera zu ſchuͤtzen, gezeigt habe. 8 


i FE 8125 


Die Ruſſiche Sremacht zählt gegenwättig 54 Eintenfchiffe, 


135 Fregatten, 10 Bombarden, 22 Kutters, 35 Brander, 50 
Gakeren, 45 kleinere Fahrzeuge und 500 Kanonenboote, welche 
zuſammen 9617 Kanonen führen. FE are 


SR, 2 SEELEN TTS 


88 


e 


ere. 


— 


des Epitaphium der unglücklichen Koͤnigin Maria Stuart, das 


in feiner lopidariſchen Kurze und in derſelben metriſchen Form 
nicht leicht in eine ander? Sprache zu üͤberſotzen ſeyn dürfte: 


Regibus orta, auxi Reges, Reginaque vixi; 


Le Nupta, et tribus oba viris, tria Regna reliqui: 


Gallus opes, Scotus gunas, habet Angla sepulchrum. 
(Königen entſtemmt, gebar ich Könige, Fiber eine Königin: 
Dreimal vermaͤhlt und dreier Manner Wittwe, hinterließ ich 
drei Reiche: Mein Gold blieb dem Gallier, meine Wiege dem 
Schotten, und mein Grab in England 2. 


Breslau, den 10. Juli 1832. Am Loſten v. M, Abends, 


fiel im beroufchten Zuſtande en 66 Jahre alter Tagearbeiter beim 


Zerſaͤgen eines hölzernen Blocks von demſelben, und verletzte ſich 


Der geſtalt am Oderſchenkel, daß er nach dem Hospital zu Aller⸗ 


heiligen getragen wurden mußte 925 
Am naͤmlichen Tage befanden ſich zwei Knaben, von 13 und 
6 Jahren, auf dem vor der Reuſchen⸗Brucke auf der Ohlau bes 


findlichen Floſſe, um zu angeln Der jüngere, Sohn des Schnei⸗ 
dbergeſellen Brade, glitt vom Rande des Floſſes ab, ſtuͤrzte in das 


Waſſer und wurde vom Strome eine Strecke fortgefuͤhrt. Der 
24 Jihre alte Sohn des Barbier Friedrich, Vornamens Ernſt, 
ſah von einem andern Floſſ aus den Knaben angeſchwommen 


kolum en, praug ſogleich ins Wiſſer, ergriff ihn in dem Augen: 


blick des Unterſinkens bei den Hagren und zog ihn noch lebend 
aus em Waſſer. 5 


Am 2ten d., Abends gegen 10 Uhr, ſprang ein Mann in ei⸗ 


nem Anfall von Tobſucht bei der großen Waſſerkunſt in die Oder, 
wurde jedoch von dem Schuͤtzen Julius Weigelt und Deſtillateur 


Köowalsky am Rechen vor der Mühle herausgezogen und dem⸗ 


nächſt in das Hospital gebracht. 
Gefunden wurde: in der Nacht vom iſten zum 2ten 
d. Me auf dem hieſigen Markkplatze ein Hut, und am Sten auf 


der Schw Dniber Chauffee der Bürgerbrief eines hieſ. Bürgers. 
Der Eigenthümer des erſteren Gegenſtandes iſt noch un⸗ 


bekennt. a 35 N 

In der vorigen Woche ſind vom Lande anhero gebracht 

und verkauft worden: 2195 Schfl Weizen, 2131 Schfl. Rog⸗ 

gen, 584 Schfl Girſte, 469 Schfl. Hafer. i 
An hieſigen Einwohnern find geſtorben: 34 männliche, 35 

weibliche, überhaupt 69 Perſonen. 

„Unter dieſen find geftorben: an Abzehrung 12, an Alters⸗ 

ſchwache 5, am Schlagfluß 5, an Krämpfen 12, an Lungen: 


und Bruſt⸗ Leiden 7, an Waſſerſucht 1, an Menſchenblaftern 6. 


Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 19, von 1 bis 5 Jahren 14, von 5 — 10 J. 6, 
von 10—20 Jahren 3, von 20 — 30 Jahren 5, von 80 — 40 
Jahren 3, von 40—50 Jahren 6, von 50 — 60 Jahren 3, 
von 60 70 Jahren 4, don 70 . 80 Jahren 1, von 80 — 
90 Jühennß;; N 


Auf der Oder aus Oberſchleſien kamen hier an: 
15 Schiffe mit Bergwerks⸗ Produkten, 
54 Schiffe mit Brennholz, nr 
13 Gaͤnge Bauholz. ER a ie 
Inm vorigen Monat find vom Lande anhero gebracht 
und verkauft worden i 3 


1) An Körnern. 9477 Schſ. Weizen, 8526 Schfl. 


Roggen, 1740 Scheffel Gerſte, 4160 Schfl. Hafer. 
An Fleiſch. 629 ½6 Er me 
3) An Brodt. 3771 / Zentner. 


a = er en 5 
Die Harleiſchen Manuffripte in. Englend b.wahren folgen: In demſelbem Monat ſind aus Oberſchleſten auf der Oder 


handler. 


hier angekommen: 203 Schiffe mit Bergwerksprodukten, 105 
Schiffe mit Brennholz, 259 Gänge Bau hol. 
In dem naͤmlichen Monate haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 5 Hausgcgufrenten, 8 Kommiſſionairs, 2 Kaufleute, 
2 Lehafuhrleute, 1 Bader, 1 Silberar beiter, 1 Tiſchler, 1 Boͤte⸗ 
cher, 1 Schuhmacher, 1 Schiffer, 1 Viktualſenhaͤndler, 1 Kram⸗ 
baudler, 1 Getreidehaͤndler, 1 Schneider, 1 Sattler, 1 Bud): 


heater⸗ Nachricht. 


Mittwoch, den 11. Ju i: Die Zauberflöte. Oper in 2 Ak⸗ 


ten, Muſik von Mozart. Dem. Wüſt, vom Köaigt, 
Saͤchſ. Hoftheater zu Leipzig, die Koͤnigin der Nacht, als 
Ste Gaſtrolle. Hr. Dettmer, vom e Hoſtheater 
zu Braunſchweig, Saraſtro, als Ste Gaſtrolle. 


In Commission bei G. P. Aderholz in Breslau 
ist so eben erschienen: 0 
Scripturarum Varietates ad Homerum spe- 
cCtantes. In lucem editae a Joh. Hen. Fr. 
Biermanno. 5 Sgr. 1 


Musik - Anzeige, 
Bei C. G. Förster erscheint so eben: 
‚A. H. Sammlung ausgeführter Choräle in 
leichtem Style. 2sHett. Subser. Pr. 7 Sgr. 


Die resp. Subscribenten werden ersucht, ihre Exem- 


Plare in Empfang zu nehmen. Ehe 


Wohnungs» Veränderung | 
Daß ich von heute ab auf der Kirchſtraße an der Goldbruͤcke 
e Nr. 13 wohne, verfehle ich nich, hiermit ganz erge⸗ 
enſt anzuzeigen. Breslau, den 10. Juli 1832. 
5 N B. Sauermann, Maurermeiſter. 
Anzeige und Berichtigung . 
Daß der Betrieb meiner Bade⸗Anſtalt vor dem Ohlauer⸗ 
Thor, ohnweit des Peilitär⸗Kirchhofes, durch etwaigen Berk uf 
des Grundſtüͤcks, wahrend der Dauer der diesjährigen Badezeit 
keine Stoͤru g erleidet, ſondern nach wie vor ununterbrochen 
durch mich ſtattfindet, mache ich hierdurch bekannt, und em⸗ 
ö G. W: Jädel, 


pfehle mich zu guͤtigem Beſuch. 3 


f . Ber icheigun g. N 

Man hat zu verbreiten gewußt! ich wolle meine Lehr⸗An⸗ 
ſtalt eingehen laſſen. Vielleicht gab die Beendung meines 25jaͤh⸗ 
rigen Wirkens als Lehrer jenen mir fo Wohlwollenden Veranlaſ⸗ 


“fung, ſich im falſchen Schließen zu üben. Moͤge mir Gott noch 
ſung, ſich im falſchen Schlief fir die Juge 0 Breslau s eben 


einmal 25 Jahre ſchenken, um 
ſo nützlich 5 bisher zu wirken, iſt mein 6. cher Wunſch. 5 


2 10 25 


ö Theater Abonnement. 
Fur den Monat Juli gültig, find Logen⸗Abonnement Bil⸗ 
lette, das Dutzend zu 6 Rtlr., und Sperrſitz Billette zu St 
in ganzen und halben Dutzenden, täglich zu haben, in der Hand⸗ 

i F. A. 3 am Theater. 
M 5 


+ 


lung 


F 


Proclama. 5 
Von dem unterzeichneten Königlichen Land⸗ und Stadt⸗ 
Gericht werden diejenigen, welche ö Se 
A. an nachſtehende verlorene Hypotheken⸗ 
Inſtrumente Re 


4) vom 14. Februar 1804 über 200 Rtlr., auf die hiefige Brodt⸗ 
bankgerechtigkeit Nr. 23 ex decreto vom 17. Februar 1804 


eingetragen, ausgeſtellt vom Bädermeilter Gottlob Fauſt⸗ 


mann für den Tagearbeiter Gottlob Reichmann, der es am 
28. December 1804 dem hieſigen General⸗Pupillen⸗Depo⸗ 
ſitorio cedirte; ? 
2) vom 17. Juni 1794 über 60 Rtlr., haſtend auf dem Grund» 
fd Nr. 60 zu Deutmanns dorf ex decreto de eodem 
loco, für den Gottlieb Ueberſchaͤr zu Hartliebsdorf; 


8) vom 11. Januar 1806 über 100 Rtlr., haftend ex decreto 
vom 10. Februar 1806 auf dem Grundſtuͤck Nr. 73 zu 
Deutmannsdorf, für die Gottlieb Ueberſchaͤrſchen Ming: 
rennen zu Deutmannsdorff, 


) vom 29. September 1802 über 50 Rtlr., haftend auf dem 
Hauſe Nr. 98 zu Hartliebsdorf, fuͤr die Ueberſchaͤrſche 
Muͤndel⸗Maſſe; 5 

6) vom 1. April 1789 über 65 Rtlr., haftend auf der Häusler: 

ſtelle Nr. 12 zu Deutmannsdorff, für den Bauer Tobias 
Schulze daſelbſt; 

6). vom 20. November 1792 über 50 Rilr., auf die Haͤusler⸗ 
ſtelle zu Ober⸗Goͤrisſeiffen Nr. 381, für den Forſtinſpector 
Weiſe zu Loͤwenberg ex decreto de eodem eingetragen; 

7) vom 25. März 1800 uͤber 50 Rtlr. Münze, für die Roſe⸗ 

mannſche Schul⸗Fundation zu Hartliebsdorf ex decreto 
v. 17. April 1800 auf die Gaͤrtnerſtelle Nr. 70 daſelbſt ein⸗ 
; getragen; 2 

8) vom 30. December 1803 über 1500 Rtlr. auf der hieſigen 
Schoͤnfaͤrberei Nr. 126 ex decreto de eodem, für. den 
Carl Gottlob Rabe haftend; ö 

9) vom 30. Auguſt 1806, über 100 Rthlr., eingetragen auf 
das Grundfiid Nro. 86. hieſiger Stadt für den Gloͤckner 
Schmidt zu Hirſchberg, 5 

10) vom 14. Mai 1802 über 50 Rthlr., haftend für die hieſige 

fſtaͤdtiſche Stipendien⸗Kaſſe auf dem Grundſtuͤck Nro. 63. 
biefelbft, ex decreto de eodem; 8 

10) vom 9 Januar 1755 über 60 Rlhlr. fuͤr den Johann Hein⸗ 

reich Scharffenberg zu Dippelsdorf auf dem Grundſtück 
Nrb. 262, hieſiger Stadt ex decreto de eodem haftend: 

12) vom 13. Auguſt 1798 uͤber 25 Rthlr. oder 2 Kühe, und ein 
maternum von 400 Rer. für die verehelſchte Bauer Ritter, 
Maria Eliſabeth geborne Neumann, eingetragen auf das 
Grundſtuͤck Nro. 70. zu Hartliebsdorf 5 8 

18) vom 8. und 12. Januar 1796 über 1218 Rthlr. 25 Sgr. 
77% Pf. und 1218 Rthlr. 25 Sgr. 7°; Pf., fo für den 
Gottfried und Joſeph Renner zu Nieder⸗Moys auf das 
Grundſtuck Nro. 7. zu Nieder⸗Moys ex decreto vom 12. 
Januar 1796 eingetragen; 288 


14) vom 24. April 1823 über 45 Rihlr., eingetragen für den 
Gärtner Johann Chriſtoph Baͤrtig zu ber⸗Görisſeifen a 
die dortige Haͤuslerſtelle Nro. 458 x risſeife 5 uf 
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15) vom 10. November 1823 über 73 Rthlr. 11 Sgr. 6 Pf. 

für die Geſchwiſter Hoffmann, Chriſtiane, Louiſe oder Ro⸗ 

ſine und Chriftian Heinrich ex decreto vom et 

13825 auf der Gaͤrtnerſtelle Nro. 259. zu Ober⸗Goͤrisſei 

B. An folgende eingetragene Poſten 

1) 28 Rthlr. 27 Sgr. aus dem Erbreceß vom 14. September 
1796 ex decreto vom 5. April ej. a. fuͤr den ene 
Altmann auf das Grundſtuck Nro. 74. zu Langenvorwer 
eingetragen; 5 x 3 

2) 40 Rtlr. aus dem Jaſtrument vom 20. Februar 1782 fir 
die Abraham Schwabeſch Maſſe zu Drutmennsdorf auf 
der Haͤuslerſtelle Nro. 25. daſelbſt haftend; 

8) 60 Rthlr. aus dem Inſtrument vom 26. März 1810, für 
den Johann Gottfried Marx auf die Haͤuslerſtelle No. 157 
au Hartliebödorf per decretum vom 18. Juli 1810 einge⸗ 

ragen; ER 

4) 20 Rthle. für die Glatziſche oder Batziſche Maſſe in Münch⸗ 

hof, ſeit dem 24. April 1776 auf die, Haͤuslerſtelle Nro. 78. 
zu Deutmannsdorf eingetragen; 

6) 60 Rthlr. aus dem Inſtrument vom 26. Februar 1770 für 
den Paſtor Gottfried Riffler zu Ober⸗Goͤrisſeiffen, auf die 
Kirchgaͤrtnerſtelle Nro. 409. daſelbſt eingetragen; 

6) 10 Rthlr. der Maria Eliſabeth Kaplerin gehoͤriges, 5 
dem Kaufkontrakt vom 10. Maͤrz 1778 auf der Sultan . 
Gerechtigkeit Nro. 30. hieſelbſt eingetragenes Kapital, 


als Eigenthuͤmer, Ceffionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsin⸗ 


haber Anſpruͤche haben, bierdurch aufgefordert, dieſelden ſobald 
als möglich, ſpaͤteſtens aber in dem auf EUER 
den 22. Auguſt 1832, Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Land⸗ und Stadt Gericht» Aſſeſſor Meyer auf 
hieſigem Rathhauſe angeſetzten Termine anzusringen und zu be⸗ 
ſcheinigen, widrigenfalls ihnen ein ewiges Stillſchweigen wird 
auferlegt, fie mit ihren Anſpruͤchen an die Grundftüde praͤclu⸗ 
dirt, die Inſtrumente amortiſirt und die Kapftalien im Hypo⸗ 
thekenbuche werden geloͤſcht werden. : 
ZBialeich wird hiermit das Uber den Nachlaß des Hieflbft-am 
30. December 1814 verſtorbenen Schuhmachermeiſters Heinrich 
Glatz, zu welchem die Schuhbankgerechtigkeit Nro. 30. g boͤrt, 
eröffnete Credit⸗Verfahren zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
und die unbekannten Crediforen, fo wie die Maria Eliſabeth 
Kapplerin, werden hiermit aufgefordert, ihre Anſpruche an die 
Concursmaſſe in dem oben angeſetzten Termine ebenfalls anzu⸗ 
melden, widrigenfalls fie bamit gegen die Maſſe, wie gegen Die 
Ereditoren praͤcludirt werden. BESSER 
Löwenberg, den 23. März 1832. . 
Königl. Preuß. el Stadt⸗Gericht. 
oͤrner. 


Auktion, > AR 

Es follen am 18ten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 

mittag um 2 Uhr im Auktionsgelaß Nr. 49 am Naſchmarkte, 

verſchiedene Effekten, namentlich Zinn, Kupfer, Leinenzeug, 

Beiten, Kleidungsstücke, Meubles und Hausgeräth an den 

Meifibietenden gegen daare Zahlung in Courant verſteigert 
werden. Breslau, den 6. Juli 1832. 

Auktions⸗Kommiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


einger. Lutherthum. Bresl. 1723. 2 Thle. 4. 


= * 


Beim Antiquar Cantor, Schmiedebruͤcke Nr. 37. 
v. Mos heim, Unpartheiiſche u. gründl. Ketzergeſch. 2 Bde. 

4. 1746, für 1% Rtlr. Theobald's Huſſitenkrieg. 3 Thle. 

m. Kpfrn. 1750. f. 1Rtlr. Struvens pfaͤltziſche Kirchengeſch. 

€. 1721. f. 1½ Rilr. Flbiger, Das in Schleſien gewaltth. 

für 25 Sgr. 

P. Sorpi, Histoire du Concile de Trente. 2 Vol. 4, Anıst, 

1736, für 1½ Nr. Ewald's chriftl. Monatsſchrift. 9 Bde. 

pr. 12 Rtlr. für 2; Rtlr. Les oeuvxes deMoliere. 8 Vol, 

8. Lips. 1780. für 2 Rtlr. a 

Beim Antiquar Zehönſker, Kupferſchmiede Straße Nr. 14, 
ft zu haben: Paſſow's griech. Lexik. 183 1. neueſte Aufl. g. neu. 
b. für 693 Rtlr. Lüneman lat. Lexik. 1831. g. neu. 
frb. für 3½ Rtlr. Kraoll's deutſch⸗lat. Lexik. 1830. Hfrb. 
neu. für 5% Rllr. Virgil von Heyne und Wuaderlich. 2 
le. 1822. Lor. 8 Rtlr. für 2 Rile. Julius Caſar mit Ans 
merk. von Möbius. 2 Thle. 1830. Lpr. 8 Rtlr. g. neu, in eleg. 

Hfeb. f. 2 Rilr. Hermanni Epitome doctrinae metricae. 

1818. g. neu. fir 1% Rtlr. Ciceronis opera omnia, ed. 

Gothofredi, in einem Bde. für 1 Rtlr. Trotz, polniſch, 

deutſch und franz. Woͤrterbuch. 4 Bde. gr. 8. Epe. 16 Rtlr. 

JT i 

Edictal⸗ Vorladung. 
Auf den Antrag der Koͤnigl. Intendantur des Eten Armee⸗ 

Corps hierſelbſt iſt das Aufgebot aller derjenigen unbekannten 

Glaͤubiger verfügt worden, welche aus dem Jahte 1831 an nach⸗ 

benannte Truppentheile und Inſtitute, als: 

1) das 2te Bataillon (Breslauer) des ten Garde Landwehr⸗ 
Regiments zu Breslau, 5 

2) das 1fte, 2te und Fuͤſilier⸗Bataillon des 10ten Linien⸗In⸗ 
fanteri⸗Regimentß zu Breslau und Brieg, ; 

8) die Regiments: und Bataillond:Dekonomie-Kommilfionen 

biefes Regiments zu Breslau und Brieg, ° 

4) das 1fte, Ste und Fuͤſilier⸗Bataillon des 11ten Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regimenks zu Breslau und Brieg, 
6) die Regiments⸗ und Bataillons⸗Oekonomie⸗Kommiſſio⸗ 
nen dieſes Regiments zu Breslau und Brieg, 5 
6) die 3 Garniſon Kompagnſeen des 10ten und 1 tten Linien⸗ 
Ae und der 11ten Diviſion zu Sil⸗ 
ei : ; 5 
7) die Garniſon⸗Kompagnie des 23ſten Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiments zu Glatz. . 5 
8) das 1ſte Kuiraſſier⸗Regiment und deſſen Ockonomie⸗Kom⸗ 
miſſion zu Breslau, = 
9) das Ate Huſaren⸗Regiment und deſſen Oekonomie⸗Kom⸗ 
miſſion und Lazareth zu Ohlau und Strehlen, 
10) die te Schützen⸗Abtheilung und deren Oekonomie⸗Kom⸗ 
miſſion zu Breslau, 

11) das iſte und 2te Bataillon des 38ſten Infanterie⸗Regi⸗ 
ments und deſſen Regiments⸗ und Bataillons⸗Oekonomle⸗ 
Kommiſſionen zu Glatz, 5 5 £ 

12) die 6te Artillerie-Brigave und deren Haupt: und Spezial⸗ 
Oekonomie⸗Kommiſſionen zu Breslau, Glatz, Franken⸗ 

ſtein und Silberberg, 5 i 
8 fuͤr die Zeit ihres 


13) die 6pfundige Fußbakterie Nr. 2, 
14) die 6pfundige Fußbatterie Nr. 27, 1. Februar bis 
15) die 6pfundige reitende Batterie Nr. 16. $ ult. December 
8 ; 1831 zu Breslau 
169 die Artillerie⸗Depots zu Breslau, Glatz und Silberberg, 


* 


— — — 


Beſtehens vom N. 


V 


17 a) die 11te Invaliden⸗Kompagnie zu Habelſchwerdt, Glatz 
und Wünſchelburg, RE 
17 b) nn a der 12tn Invaliden Kompagnie zu 
eichenſtein, N s 
18) das 1fte, 2te und Ste Bataillon des 10ten Landwehr⸗Regl⸗ 
ments zu Breslau, Oels und Neumarkt, 
19) das ffte, 2te und Zte Bataillon des 11ten Landwehr⸗Regi⸗ 
ments m Glatz, Brieg und Frankenſtein, ; 
20) den ſtellvertretenden Staab 2ten Aufgebots des 2ten Bas 
taillons 10ten Landwehr⸗Regiments für die Zeit vom 1ften 
April bis ult. November 1831 zu Oels, BE 
21) die allgemeinen Garniſon⸗Lazarethe zu Glatz, Silberberg, 
Brieg, Frankenſtein und Habelſchwerdt, 
22) die unter gemeinſchaftlicher Aufſicht einer Lazareth⸗Kom⸗ 
Ton ſtehenden 2 allgemeinen Garniſon⸗Lazarethe zu 
reslau, 


23) das Montirungs⸗Depot 
24) das Train⸗Depot 

25 das Proviant⸗Amt 

26) die Reſerve⸗Magazin⸗Verwaltung zu Brieg, 

27) die Feſtungs⸗Magazin⸗Verwaltung zu Glatz und Silber⸗ 


erg, 7 
28) die Garniſon⸗Verwaltungen zu Breslau, Brieg, Glatz 
und Silberberg, N 
29) das Fuͤſilier⸗Bataillon des 22ſten Infanterie⸗Regiments 
un deſſen Bataillons-Defonomie-Kommiffion zu Frans 
kenſtein, a 
80) bas Fuͤſilier⸗Bataillon des 23ſten Infanterie⸗Regiments 
8 Si 10 18 Bataillons⸗Oekonomnie⸗Kommiſſion zu 
weidnitz, 8 „ 
381) die 11te Divifione-Schule zu Breslau, 5 
32) die magiſtratualiſchen Garniſon⸗Verwaltungen zu Fran⸗ 
kenſtein, Reichenſtein, Neumarkt, Oels, Ohlau, Streh⸗ 
len, Habelſchwerdt und Wünſchelburg, n 
33) die Kantonnements⸗Lazarethe zu Oels, Neumarkt, Mi⸗ 
litſch, Polniſch Wartenberg, Kempen und Münſterberg, 
aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſpruͤche zu haben ver⸗ 
meinen. ; . N 
Der Termin zur Anmeldung deſſelben ſteht 
am 4. September d. J, Vormittags um 10 Uhr. 
im hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Hauſe vor dem Königl. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius b. Grutſchreiber an. Wer 
ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller feiner Anſprüche 
an die gedachten Kaſſen verkuftig erklärt und mit feinen Forderun⸗ 
gen nur an die Perſon desjenigen, mit dem er kontrahirt hat, ver⸗ 
wieſen werden. 
Breslau, den 2. April 18382. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landesgericht von Schleſſen. 
:  galfenhbaufen 


zu Breslau, 


Bekanntmachung. 

Auf die von der verehelichten Maler Giesmann unterm 
21. Juli pr. wider ihren Ehemann, den Maler Gies mann, 
wegen boͤslicher eng angebrachte Eheſcheidungs⸗Klage 
ift i der Klage und zur Inſtruktion ein neuer 

ermin au 8 i 
den 25 Auguſt g., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Referendarius Willert anberaumt worden. 
Der Friedrich Wilhelm Gies mann, welcher ſich Ende 
Auguſt 1827 heimlich von hier entfernt, und keit jener Zeit 
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von ſeinem Aufenthaltsorte nickts hat hören laſſen, wird da⸗ 
her aufgefordert, in dem ang ſetzten Termine entweder in Pers 


fon, oder durch einen mit Vollmacht und Information verſe⸗ 


henen Stellvertreter in unſerm Giſchaͤcts⸗Lokale, Partheien⸗ 
Zimmer Nr. 1, unfehlbar zu erſch inen, ſich uber die Klage 
u erklären, folche gehörig zu beantworten, und die etwa ha⸗ 
enden Einwendungen und Beweismittel aozugeben, widrigen⸗ 
falls er der in der Klage enthaltenen Thakſachen in contu- 
maciam für geſtändig erachtet, die bisher biftanden habende 
Ehe getrennt, und er fuͤr den allein ſchuldigen Theil erklaͤrt 
werden wird. ; 5 
Breslau den 29. April 1832. 
Koͤnigl. Stadt: Gericht hieſiger Reſidenz. 
* f v. Blankenſee. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Dis auf der Roſen⸗Gaſſe in der Neuſtadt Nr. 1479 des Hy⸗ 
pothekenbuches, neue Nr. 2, belegene Haus, dem Schullehrer Joh. 
David Kretſchmer gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 
gene! nach dem Materialienwerthe 4546 Rilr. 12 Sgr., nach 
dem Nutzungsertrage zu 5 Prozent 4298 Rllr., nach dem mitt: 
lern Durchſchnitt aber 4422 Rklr. 6 Sgr. b 
Die Bietungstermine ſtehen - * 


ar am 22. Mai ., 
am 24. Juli c,, Vormittags um 11 Uhr, 

und der letzte 5 N 5 

am 25. September d. J. Nachmittags um 4 Uhr 

vor dem Herrn Juſtizrathe Blumenthal im Parteienzim⸗ 
mer Nr. 1 des Koͤnigl. Stadtgerichts an. 3 

Zahlungs: und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufs 
ie in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Pros 
kokos zu erklären, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuschlag an den 
Meiſt⸗ und Befibietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtände ein⸗ 
treten, erfolgen wird. a 88 

Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. \ En 
Breslau, den 24. Februar 1832. - EL 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. \ 

v. Blankenſee. 
— nn U—U»⁵êœH!RM:Reũdbteeieedd x — 
Bas Oeffentliche Vorladung. 
„Der Schriftſetzer Chriſtſan Philipp Härkmann, aus Halle 
gebürtig, welcher 2180 f 5 30 Jahren hierher gekommen iſt, 
Und bis zum Jahre 1820. in der Barthſchen Buchdruckerei als 
Schriffſetzer in Arbeit geſtanden, den 10. November 1820 in 
einem Alter über 50 Jahren fich von hier entfernt und ſeit dieſer 
Zeit keine Nachricht von ſeinem Leben und Aufenthalt von ſich 
ns hat, ſo wie feine etwanigen unbekannten Erben und 
Erbnehmer werden hiermit oͤffentlich vorgeladen, ſich vor oder 
Tpäteftens in dem auf 

den 14. November d. J. fruͤh um 10 Uhr 

vor dem r en bn BR, Grünig anſtehenden Termine 
ſchriftlich oder perjönlich oder durch einen zuläßtgen Bevollmaͤch⸗ 
tigten zu melden, und von ſeinem oder ihrem Leben und Aufent⸗ 
halt überzeugende Nachricht zu geben. 

Beim Ausbleiben wird 
erklaͤrt und fein im Waiſenamtlichen Depoſttorio befindliches 
Vermögen an die ſich etwa meldenden und gehörig legitimirten 
Erben und Erbnehmer mit Ausſchließung aller Unbekannten, 
bei der Ermangelung von Erbes⸗Praͤtendenten hingegen als ein 


hau 


hriſtion Philipp Hartmann fuͤrtodt 


herrenloſes Gut der hieſigen Caͤmmerei zugeſprochen werden. 
Breslau, den 20. Januar 182m. 
KRoͤnigliches Stadt⸗Gericht. 
von Blakkenſee. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Das zu Bruch, eine Meile von Neumarkt entfernt, am 
Geiers⸗Berge gelegene Gut des Chriſtian Migula, wozu 


268 Morgen 49 Ruthen Acker⸗, Wieſen⸗, Torf⸗ und Holz⸗ 


Land gehören, und welches ohne die Torfnutzung auf 5624 Ntlr. 
1 fgr. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden iſt, wird auf den Antrag eines 
Realglaͤubigers ſubhaſtirt. ! : 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen ! 
den 13ten July, N 
den 14ten September und 

8 den 14ten November d. J. 1 
an. Kgufluſtige werden auf efordert, in den beiden erſten Ter⸗ 
minen fish bei dem Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Moll zu Neumarkt zu 
melden, im letzten Termine aber Vormittags um 10 Uhr zu 


Bruch in dem Wohnhauſe, welches zu dem gedachten Gute ge⸗ 


15 vor Uns zu erſcheinen, ihre Beſitz- und Zahlungs faͤhig⸗ 

eit nachzuweiſen und ihre Gebote abzugeben. f 
Die Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte des 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Ge ichts zu Neumarkt und in der 
Kanzlei des dortigen Kreis⸗Juſtiz⸗Raths 
werden. Neumarkt den 25. April 1832. 
Das Königl, Gerichts⸗Amt fir Bruch. 


Bekanntmachung. 

Nachdem von dem unterzeichneten Gericht, auf den Antrag 
der Toͤpfer Meyerhoffſchen Erben, die freiwillſge Subhaſtation 
des sub 
belegenen, und auf 325 Rtlr. 20 Sgr. hach dem Material, fo 
wie 570 Rtlr. 20 Sgr., nach dem Nutzertrage abgeſchaͤtzten 
Hauſes und zwar im Wege der E bſonderung zu verfugen befun⸗ 


den worden, fo werden beſitz und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 


hierdurch vor und eingeladen, in dem dieſerhalb auf den 25. 
Auguſt d. J., Nachmittags um 3 Uhr, auf dem Rath⸗ 
5 zu Silberberg, vor dem Koͤnigl. Lund und Stadt⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Herrn Groͤgor anberaumten Termine in Perſon oder 
durch gerichtlich beglaubigte Vertreter zu sricheinen, ſich von den 
Kaufs⸗Bedingungen zuinformiren, ihre Gebote abzugeben, und 
die Adjudikatlon des Fundi zu gewaͤrtigen, im Fall nicht geſetz⸗ 
liche Anſtaͤnde eine Ausnahme begründen. 
Frankenſtein, den 4. Mai 1832. Wa 
Koͤnigl. Lands und Stadt⸗Gericht. 
Oeffentliches Aufgebot. 
Die anftatt eines Hypotheken Inſtrüments ausgefertigte ges 
richtliche Rekognition vom 25. Oktober 1808, uͤber ein für die 
Joſepha verchelichte Paſchella geborne Pieſezoch auf der 
Hauskerſtelle Nr. 10 zu Laband haftendes Kapital per 26 Rthlr. 
20 Sgr., iſt verloren gegangen, und werden auf Antrag der In⸗ 


tereſſenten alle Diejenigen, welche daran als Eigenthuͤmer, Cef⸗ 


ſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Brlefs⸗Inhaber, Anſprüche 
haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, ihre etwaigen Anſp 
che binnen 3 Monaten, und fpatı tens in dem auf den b 
6. September c., Vormittags 9 Uhr, 
im Gecchaͤftszimmer des unterzeichneten Richters zu Gleiwitz 
anberaumten Termine gebührend anzumelden und nachzuweiſen 
widrigenfalls fie nicht nur damit präͤkludirt, ſondern ihnen auch 
deshalb ewiges Stillſchweigen auferlegt und die obbezeichnete 


Nr. 105 des Hypothequen⸗Buchs don Silberberg 


Moll eingeſehen 


** 


* £ 


Refognition für amortiſirt und nicht weiter geltend erPlärt wer: 

en wird:: az 
Gleiwitz, den 6. Juni 1832, ; Gr 

Das Freiherrlich v. i * der Herrſchaft 
ö aband. 


er Glatz el. 
Be Subhaftations = Bekanntmachung. 


Das dem Carl Hanel gehörige Bauerguth von einer und 
einer halben Hufe sub Nr. 4. zu Wilſchkowitz, welches gericht⸗ 


lich uf 1119 Rthlr. abgeſchaͤtzt worden, ſoll im Wege der noth⸗ 


2 


den Aten Juni, 
den 2ten Juli und 
den 13ten Auguſt c. Nachmittags 


N um 2 Uhr, = 
im Geſchaͤftszimmer des unterzeichneten Königl, Land = und 
Stadt⸗Gerichts verkauft werden. l 
Zahlungs und beſitzfaͤhige Kzufluſtige werden hierdurch 
vorgeladen in dieſen Terminen zu erſcheinen, um die Bedingun⸗ 
gen des zu erfolgenden Verkaufs zu vernehmen und ihre Gebote 
abzugeben, worauf ſie den Zuſchlag des gedachten Grundſtücks, 
wenn ſonſt kein geſetzliches Hinderniß eine Ausnahme zulaͤſſig 
macht, zu gewaͤrligen haben. SE 
Die Taxe kann zu jeder ſchicklichen Zeit in unferm Geſchaͤfts⸗ 


wendigen Subhaſtation in den hierzu anberaumten Terminen 


1 8 ſowohl als im Gerichtskretſcham zu Wilſchkowitz einge⸗ 


ehen werden. 5 
Zobten, den 17. April 1832. 
Koͤnigliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das zum Nachlaß des zu Stroͤbel verſtorbenen Bauerguts⸗ 
beſitzers Anton Caspar gehörige ddr von er Hufen 
Ackerland, sub Nr. 2. zu Ströbel im Schweidnitzer Kreiſe, wel⸗ 
ee auf 3170 Rthlr. gewürdigt worden, fol Behufs 
der Theilung, an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden in den hierzu 
anberaumten Terminen, At 

den 8. Mai, 
9. Juli, 5 
8 „17. September d. J. 
Nachmittags um 2 Uhr im Geft a des unterzeichneten 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichts verkauft werden. Zahlungsfaͤhige 


Kaufluſtige werden hierdurch vorgeladen, in dieſem Termine zu 


erſcheinen, um die Bedingungen des erfolgenden Verkaufs zu ver⸗ 
nehmen und ihr Gebot abzugeben, worauf ſie den Zuſchlag ge⸗ 
dachten Grundſtuͤcks, wenn ſonſt kein geſetzliches Hinderniß eine 
Ausnahme zuläßig macht, zu gewaͤrtigen haben. Die Taxe 
kann zu jeder ſchicklichen Zeit in unſerm Geſchaͤſtszimmer ſowohl 
als im Gerichtskretſcham zu Strobel eingeſehen werden. 

Zobten, den 15. Februar 1832. 

KRoönigl. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Auktion in Altſcheitnig. 


Eheleute in Nr. 15 hieſelbſt, beſtehend in Gold, Silber, Kupfer, 
Zinn, Meſſing und Porzellan⸗Geſchirt, Uhren, haare 
den Quantität Federbetten, Leib⸗ und Tiſchwäſche, männlichen 
und weiblichen Kleidungsſtuͤcken, Meubles rather 
an den Meiitbietenden gegen leich baare Za 
Altſcheitnig, den 11. Jul 1832. 
REEL Die Ortsgerichte. 


% 


x R 


Lebe DD 


Auf den 16. Juli c., Vormitlag um 9 Uhr und Nachmittag 
um 2 Uhr werden wir den Nachlaß der Ir Fraufefchen, 


die ee nn 

lung verfieigern. Beſtes C 87 ische e 

„ 8 desgl. Baieriſches Lager⸗Bier, iſt zu haben in 
der 5 


= BE - 


Hiermit beehre ich mich anzuzeigen, daß ich mein 
Lager von Porzellain⸗ und Eiſengußwaaren vom Naſch⸗ 
markte Nr. 46, dicht neben an, Nr. 45 im Hauſe des 
Herrn Profeſſors Habicht, eine Stiege hoch, 
verlegt habe. 5 BER ; 

Mit diefer Veränderung verbinde ich zugleich eine 
Vergroͤßerung meines Inſtituts fuͤr Porzellainmalerei, 
wodurch ich in den Stand geſetzt bin, jede Beſtellung 
auf Figuren ⸗, Landſchafts⸗, Blumen ⸗, Wappen 26 
Malereien, ſo wie auf Vergoldungen, recht prompt 
und ſauber liefern zu koͤnnen. N 

Da ich jetzt lediglich mit Anfertigung und Abſatz 
von Porzellain⸗ und Eiſengußwaaren mich beſchaͤftige, 
ſo kann ich fuͤr dieſe beiden Faͤcher, bei feſtgeſtellten 
billigen und wirklichen Fabrikpreiſen, zugleich die 
reichſte Auswahl zur geneigten Abnahme empfehlen. 

5 F. Pupke. 


Cigarren und Wein⸗Auktion. 
Donnerſtag, den 12ten d. M., Vormitt. um 11 
Uhr, werde ich in meinem Auktions⸗Lokale, Albrechts⸗ 


Straße Nr. 22, mehrere Kiſten Bremer und feine 


Woodwille⸗Cigarren, letztere in / und J Kiſten, 
desgleichen eine kleine Parthie Medoc und Rum ver⸗ 
ſteigern. 243 l 


Pfeiffer, Auktions⸗Commiſſarius. 
FF 
Lokal: Veränderung! 
Einem hochgeehrten Adel und hochzuverehrenden Pu⸗ . 
blikum beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich von & 
heute an meine ; . 
Mode⸗, Schnittwaaren und Band⸗ 
a Handlung 
in das erſte Viertel der Ohlauer⸗Straße Nr. 2 erſte Etage, 
dicht neben der Apotheke rechts, in der Loͤwdengrube ge⸗ 
nannt, verlegt habe. 3 
S. Schwabach. 
FLESDSLDIZLDPEDYILETTLOB2E938 
Auktion. 


i Donnerſtag, als den 12ten dieſes, werde ich im Kreuzhof⸗ 


D 
ee 


ERPILELTEN 


2 


Garten, früh um 10 Uhr, einige 50 Stüd kleine und große 


Srangerie⸗Bäume gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 
2 Breslau, den g. Sulf 1832. | = 2 8 PETE 
Sam. Piere, conceſſ. Aukt.⸗Commiſſ. 
ERS Fremde Biere. | >77 

Beſtes Stettiner Marz Bier, Pommeriſches Bitter⸗ oder 


andlung F. A, Hertel. 


zB 


Ein geſitteter Knabe kann als Drechsler » Lehrling bald 
unterkommen: große Groſchen⸗Gaſſe Nr. 2. 

Ein junger Menſch kann als Lehrling ſogleſch unterkommen 

beim Kun. Drachele Klink, Ohlauerſraße in der Hoffnung, 


= E —— 


Gewölbe ⸗ Veränderung 
Meine antiquariſche Buchhandlung iſt jetzt an der Ecke der 
Oderſtraße und des Ringes. Hörrwitz, Antiquar. 
Wohnungs⸗ Anzeige. 

In meinem Haufe, Schmiedebrüde Nr. 61, nahe 
am Ringe, iſt zu Michaelis der Zte Stock im Ganzen 
als auch getheilt an ſtille Familien zu vermiethen Das 
Lokal iſt hell, bequem und freundlich. 

Breslau, den 4. Juli 1832. 
i = C. J. Kudraß. f 


5 Ein Federvieh⸗Ausſchleben . 
giebt Donnerſtag den 12. Juli, und ladet dazu ergebenſt ein: 
f > > enzel, 
Goffetier, vor dem Sanbtfur. __ 


Die Porzellan: Auktion, 


Albrechts⸗Straße Nr. 22, wird heute, morgen und 


Donnerſtag fortgeſetzt. ge 
BR Pfeiffer, Auktions⸗Commiſſ. 


toe choͤne vollblübende Myrthenbaume find zu verkaufen 


bei dem Gartner im blauen Haufe vor dem Oderthor. 
Besten frischen geprelsten Caviar erhielt 
umd offerirt im Ganzen und im Einzelnen: 
Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40, im schwarzen Kreuz. 


Ein aufrechtſtehendes, gut conſervirtes Wie⸗ 


ner Fluͤgel⸗Inſtrument ſteht zum Verkauf: 
Ritterplatz Nr. 11, zwei Stiegen hoch. 


verkaufen: Stock Nr. 19 
kaufen e ockgaſſe Fahlbuſch, Tiſchlermeiſter. 


Billige und bequeme Retour⸗Reiſe⸗ Gelegenheit nach Ber⸗ 


lin den 12ten, 18ten und 14ten die. iſt zu erfragen auf der 
Reuſchen⸗Straße im Rothen Haufe in der Gaſiſtube. . 


Brauerei ⸗ Verpachtun 


Nicolai-Thor, Fr. Wilhelm⸗Straße Nr. 9, chi allem Zubehör, ' 


fo wie auch die Milz rei und Böden auf Verlangen einzeln. 
esten fetten Limburger Käse offerirt im 
Ganzen und Einzelnen billigst: 
Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40, im schwarzen Kreus. 


gentbümerin. 


ziehen. Naͤheres beim Eigenthümer. 


Zu der mlethen 
und zu Michaeli a. c. zu beziehen iſt Carls⸗Straße Nr. 40 die 
zweite Etage nebſt Zubehör, mit und ohne Stall und Wagens 
platz, und das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt zu erfahren. 


Zu vermiethen und zu Michaelis c. zu beziehen iſt auf der Hum, 
mirei in Nr. 14 der erſte Stock, beſtehend aus 3 Stuben, 1 Al⸗ 
kove, Keller und Bodengelaß; das Nähere daſeldſt bei der Ei⸗ 


Ein ſchöͤner Friſch⸗Keller, auf der Neuen⸗Weltgaſſe gelegen, 
iR ſogleich und bis Termin Michaeli a. c. billig zu vermiethen. 
Naͤheres Nicolaiſtraße Nr. 22 im Comtoir. * 


Zu vermiethen ift, Bluͤckerplatz⸗Ecke in den 3 Mohren, 1 Pfer⸗ 
deſtall und 2 Wagenplaͤtze; das Naͤhere bei Elias Hein, am 
Ringe Nr. 27. 

„Zu vermiethen iſt 3te Etage: 
eilige⸗Geiſt⸗Straße Nr. 20 eine freundliche Wohnung mit 
choͤner Ausſicht, von 4 Zimmern, Küche und Beilaß. 


Zu vermiethen iſt vor dem Oderthore in der goldnen Sonne 

e Nr. 93) eine Wohnung von 3 Stuben, 23 

lkoven, Küche, Keller und Bodenkammern, un Bee zu be⸗ 
oͤllmer. 


Looſe zu der erſten Klaſſe Göfter- Lotterie in Original 
und Vierteln empfiehlt: 3 
Friedr. Ludw. Zipffel, 

Nr. 38 am großen Ringe bei der grünen Rohre. 

Mit Looſen zur iſten Klaſſe 66ſter Lotterie empfiehlt ſich er⸗ 
gebenſt Gerſtenberg, 

am großen Ringe Nr. 60 (nahe an der Oderſtk.). 


Angekommene Fremde. f 

In der goldnen Gans: Hr. Forſtmeiſter Mittnacht, aus 
Brieg kommend. — Hr. Guthsbeſiger Baron v. Lorenz, aus Leip⸗ 
zig. — Hr. Landes⸗Aelteſter v. Tieſchowitz, aus Rokitnitz. — Hr, 
Generalpächter v. Dobbeler, aus Friedrichseck. — Hr. Buchhaͤnd⸗ 
ler Gerhard, aus Danzig. — Hr. Generalpächter Braune, aus 
Nimkau. — Hr. Geheimer Ober⸗Regtecungsrath Dieterich, aus 
Berlin. — Hr. Guthsbeſitzer v. Spdow, aus Liegnitz. — Hr. 
Oberſt Graf v. Muͤnſter, vom 5. Huſar. Ragmt. — Hr. Aktua⸗ 
rius Hartmann, aus Reichenbach. — Im gold. Löwen: Hm 
Doktor Medizind Niedmann, aus Poſen. — Im gold. Baums 
Hr. kieut, v. Montbach, aus Bechau. — Hr. Hofrath Kremnitz, 
aus Berlin. — Hr. Referendarius v. Lieres, aus Glogau. — In 
den 2 gold. Löwen: Hr. Apotheker Wernow, aus Neiſſe. — 
Hr. Paſtor Aſſig, aus Ruppersdorf, — Fr. Kaufm. Heyn, aus 
Brieg. — Hr. Kaufmann Rupprecht, aus Mittelwalde. — Hr. 
Partikuller Traube, aus Loft. — Hr. Kaufm. Orgler, aus Lan⸗ 
gendorf. — Hr. Apotheker Rupprecht, aus Zülz. — Fräulein d. 
Elsner, aus Haynau. — Im weißen Adler: Hr. Guthsbe⸗ 
fiser v. Polenz, aus Heinrichau. — Hr. Prebſt Szeder, aus 
Charzow. — Hr. Pfarrer Barthuſel, aus Broslawitz. — Hs 
Kaufm. Schulte, aus Magdeburg. — Im Rautenkranz⸗ 
Hr. Profeſſor Lange, Hr. Kaufm. Zirzow, beide aus Berlin, — 
Im blauen Hir ſch: Hr. Kaufm. Morn, aus Berlin. — Or. 
Beamter Buchbach, aus Koͤnigshuͤtte. — Im gold. Zepter: 
Hr. Guthsbeſitzer Czaykoweki, aus Polen. — Hr. Superinten⸗ 
dent Meerkag, aus Bojanowo. — Hr. Oberamtmann Meper, 
aus Grittenberg. — Hr, Oberamtmaun Tilgner, aus Schla⸗ 
wengi. — In der groß en Stube: Hr. Kaufm. Krauſe, aus 
Dresden. — Im weißen Storch: dr. Kaufm. Blumenreich, 
aus Glriwie. — Hr. Kaufmann Aufrecht, aus Ratibor. — Hr. 
Kaufm. Hatſchek, Hr. Kaufm. Pattak, beide aus Bostomwiß, 


